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Morgen «Ausgabe.
Are Gebiets'Besetzungen in Afrika.

Nachdem der südafrikanische Krieg mit der Unter¬
werfung der Burenstaaten unter britische Herrschaft und
Einverleibung in das englische Kolonialgebiet Süd¬
afrikas geendet, ist im Wesent¬
lichen die Auftheilung des
schwarzen Erötheils unter die
verschiedenen Kulturstaaten be¬
endet. Nur im Norden , im
Gebiet an Tripolis und Ma¬
rokko dürften wesentliche poli¬
tische Aenderungen dereinst noch
etntreten; für die Gegenwart
scheint jedoch ein Ruhepunkt
eiugetreten zu sein.

Unseren Lesern wird die
beistehende Karte, welche den
gegenwärtigen politischen Status
in Afrika veranschaulicht, will¬
kommen sein. An der Hand der
unten links in derselben ent¬
haltenen Zeichenerklärung kann
man sich ein deutliches Bild der
politischen Auftheilung Afrikas
machen. Den Löwenantheil an
derselben hat England , dessen
Traum, ein zusammenhängendes
Reich vom Kap zum Nil zu er¬
langen, nur durch den deutsch-
ostafrikanischen Besitz und den
des Kongostaats an der Ver¬
wirklichung gehindert ist. So¬
dann folgt Frankreich, welches
sich von Algier im Norden bis
nach dem Kongo im Centrum
Afrikas ausdehnt und die ganze
Sahara als seine Domäne be¬
trachtet, Deutschland (Ostafrika,
Südwestafrika, Kamerun und
Togo), Portugal (Mozambique
im Osten, Angola im Westen),
Belgien (Kongostaat) und Italien
(Somaliland und Massaua am
Rothen Meere) theilen sich in
den übrigen Besitz und die
Negerrepublik Liberia an der
Guineaküste, umschlossen von
britischem und französischem Be¬
sitz, sowie Marokko im Nord¬
westen, Tunis im Norden und
Abessinien als binnenlänüisches
Reich des Negus von Osten
sind zur Zeit als afrikanische
Staatengebilde erhalten . Auf wie lange, das vermag
Niemand zu sagen. Nach Marokko und Tripolis recken
sich bereits sehnsüchtig verlangend die Arme europäischer
Staaten (Spanien , Frankreich, Italien ) hinüber und
jeden Augenblick kann hier eine akut werdende Frage
auftauchen, deren Austragung dann über das Schicksal
auch dieser afrikanischen Gebietsthcile eine Entscheidung
bringen dürfte.

Deutsches Deich.
Amtliche Aufforderungen an Eltern nach 8 1810B. G.-B.

Nach § 1640B . G.-B . hat nach dem Tode der Mutter
über das seiner Verwaltung unterliegende Vermögen der
Kinder, das bei dem Todesfälle bereits vorhanden ist
oder dem Kinde später zufällt, der Vater eiu Verzeichniß
aufzustellen und dem Vormundschaftsgerichteinzureichen.
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Dasselbe gilt von der Mutter , wenn der Vater der Kinder
zuerst mit Tod abgeht und damit die elterliche Gewalt
an sie fällt. (8 1626 B . G.-B .) Alsbald nach der Ein¬
führung des Bürgerlichen Gesetzbuches wurde von mehre¬
ren Seiten auf das Bedurfniß hingewiesen, den über¬
lebenden Elterntheil von Gerichts wegen zur Erfüllung
obiger Pflichten regelmäßig in gegebenen kurzen Formen
anzuhalten , und zwar unter Hinweisung auf die gesetz¬

lichen Folgen des Ungehorsams oder auch nur der un¬
genügenden Erledigung . Aber es wurden wohl auch
Bedenken gegen die Einführung einer bündigen amtlichen
Aufforderung überhaupt , sowie gegen die bereits zu be¬
stimmt abgefaßten Vorschlägen gediehenen Entwürfe da¬
zu erhoben, soöaß die Frage zunächst zurückgestellt wurde.
Indessen ruhte sie darum doch nicht, und die seit dem
1. Januar I960 gemachten Erfahrungen scheinen aller¬
dings die Beöürfnißfrage immer mehr zu bestätigen.
Insbesondere sollen die Vormunöschastsgerichtein be¬
trächtlicher Zahl bei Gelegenheit des im letzten Früh¬
jahr fälligen sogenannten Generalberichts, der sich ja
auch im Allgemeinen aus den in der Rechtspflege in¬
zwischen gemachten Beobachtungen heraus mit einer allen¬
falls nothwendigen , oder doch sehr wünschenswerthen
Ergänzung , sei es der Gesetzgebung selbst, sei es der
Dienstvorschriften für den Geschäftsbetrieb, zu befassen
hat, einer amtlichen Aufforderung überzeugend das
Wort geredet haben, sodatz denn auch manche Präsidenten
der Landgerichte und nach ihnen diejenigen der Ober-
lanöesgerichte sich in ihren gutachtlichen Aeußerungen
vorwiegend in demselben Sinne aussprechen mußten.
Daß man nunmehr an entscheidender Stelle den früher
erhobenen Bedenken ein entscheidendes Gewicht beizu¬
legen nicht mehr geneigt ist, beweist die Thatsachc, daß
gegenwärtig unter stillschweigender Bejahung der Noth»
wendigkeit ein aus dem Justizministerium stammender
Entwurf zu einer amtlichen gedruckten Aufforderung im
Sinne von § 1640 B . G.-B . den Gerichten zur Abgabe
von gutachtlichen Aeußerungen zugegangen ist. Handelt
es sich danach jetzt nur noch um das Wie und nur um die
so oder so abzufaffende Form dieser Aufforderung, dann
darf man wohl auch darauf rechnen, in absehbarer Zeit
die Vormundschaftsgerichte infolge einer allgemeinen
Anordnung zum Gebrauche einer feststehenden Belehrung
und Mahnung übergehen zu sehen. Damit würde aber
einem, namentlich auch innerhalb der Bevölkerung viel¬
fach empfundenen Bedürfnitz unzweifelhaft Abhülfe be,
reitet werden.

*
* Znr Bekämpfung des „Schwiudelauktionsweseus^

hat das preußische Handelsministerium zu Anfang d. I.
neue Bestimmungen aufgestellt, die zum 1. September in
Kraft treten sollen. Die „Kreuzztg." berichtet darüber:
Der Versteigerer darf fortan nur Auktionen auf Grund
einer Bescheinigung der Ortspolizeibehörde vornehmen.
Die Anzeige einer bevorstehenden Auktion muß spätestens
eine Woche vor dem geplanten Termine stattfinden. Zu-
gleich mit der Anzeige hat der Auktionator einen schrift-
lichen Auftrag , ohne welchen fortan jede Auktion un-
statthaft ist, sowie ein Verzeichniß der zu versteigernden
Maaren der Polizeibehörde vorzulegen. Erst nach Em¬
pfang der polizeilichen Bescheinigung darf die Auktion
bekannt gemacht werden . Verstößt die Versteigerung
gegen gesetzliche oder polizeiliche Vorschriften, sind die
zur Versteigerung gelangenden Maaren zu diesem Zwecke
besonders angefertigt oder angekauft, so ist dieselbe zu
untersagen . Ebenso darf die Bescheinigung nicht ertheilt
werden, wenn die Auktion offensichtlich auf eine
Täuschung des Publikums hinausläuft . Der Polizei¬
behörde ist jedoch auch die Befugniß ertheilt, die Be¬
scheinigung zu verweigern , wenn gegen die Richtigkeit
der erwähnten Angaben Bedenken bestehen, wenn un¬
lauterer Wettbewerb angenommen werden muß, oder

Feuilleton.
Corona Schroter.

Zum 100-jährigen Todestage der Künstlerin . (23. August.)
Von Ludwig Salomon.

Hundert Jahre schläft sie nun schon dort oben auf
dem idyllischen Friedhofe zu Ilmenau den ewigen Schlaf,
jene geniale, holde, liebreizende Künstlerin , die der
Genieperiode der klassischen Zeit von Weimar jenen
hohen künstlerischen Reiz verlieh , der nach ihr sich nie¬
mals wieder entfaltete.

Als das Kind eines armen Musikus wurde sie am
l4. Januar 1751 in Guben in der Niederlausitz geboren,
und schon früh lernte sie die schwankenden Schicksale des
Künstlerlebens kennen. Die Eltern mutzten sich mit
vieler Mühe durchs Leben schlagen und dabei kamen sie
1754 nach Warschau, wo nun Corona ihre Kinderjahre
verlebte und von ihrem Vater , der ihr reiches Talent
bald erkannte, in die musikalischen Studien eingeführt
wurde. Im Jahre 1768 zog sodann die Schröter 'sche
Familie nach Leipzig, wo Johann Adam Hiller, ein tüch-
tiger Musiker, wirkte und die berühmten Leipziger
»Großen Konzerte" leitete. Unter Vater Hillers Auf¬
sicht begann hier die junge Corona die gründlichsten
Musikstudien; auch ihre schöne Stimme ward ausgebilbet,
sodaß sie bereits im Jahre 1765, erst 14 Jahre alt, in
einem der „Großen Konzerte" Mitwirken konnte. Durch
ihren ausdrucksvollen Gesang, ihre Schönheit, ihre An-
wuth, erntete sie großen Beifall . Darauf wuchs ihre all¬
gemeine Beliebtheit rasch, schon nach wenigen Jahren war
sie der verklärte Liebling des gebildeten musiklicbenden
Publikums von Leipzig.

Unter den vielen Bewunderern , die sich um die lieb¬
reizende Künstlerin schaarten, befand sich auch der junge
Student Wolfgang Goethe aus Frankfurt a. M., der 1765
Studien halber nach „Klein-Paris " gekommen war , und
das war für Coronas späteres Leben von größter Wichtig¬
keit. Denn , nachdem aus dem übermüthigen, ausge¬
lassenen, phantastischen Jünglinge ein thatkräftiger
Mann geworden war , nachdem der berühmte Dichter des
„Götz" und „Werther " durch seinen Eintritt in Weimar
am 7. November 1775 die große klassische Weimarische
Zeit eröffnet hatte, erinnerte er sich, als es sich darum
handelte, für das Liebhabertheater des Hofes eine tüch¬
tige Schauspielerin und Sängerin zu gewinnen, der einst
so schwärmerisch verehrten Freundin und erhielt den
Auftrag , Corona den Ruf nach Weimar und die Stellung
als Kammersängerin der Herzogin - Mutter , Anna
Amalia, anzutragen.

Corona war damals , im März 1776, eine voll¬
erblühte, in Schönheit prangende Rose. Von hohem,
junonischem Wüchse und edlem Ebenmaß, mit einem fast
südländischen, etwas dunklen, aber außerordentlich
frischen Teint , seelenvollen, leuchtenden, braunen Augen
und dunkelbraunem Haar , mit eigenthümlichemAdel der
Haltung , wie Grazie in jeder Bewegung, in ihrer ge¬
schmackvoll einfachen Kleidung war sie schon in ihrem
Aeutzeren eine reizend-schöne, ideale Erscheinung. So
wird sie von ihren Zeitgenossen geschildert, auch hat ein
glücklicher Zufall ein Portrait von ihr aus jener
glänzendsten Periode ihres Lebens, aus diesen ersten
Weimarischen Jahren , erhalten . In Oel gemalt, leider
nicht ganz vollendet, Brustbild , fast lebensgroß, zeigt es
einen ebenso anmuthigcn , als geistvollen Kopf. Unter
schön gewölbten Brauen hellbraune Augen von seltener
Tiefe und wunderbarer Klarheit . Eine kräftige, aber fein

geschnittene Nase, ein ungemein lieblicher Mund, ein
schönes, fast abgerundetes Kinn . Das ganze Gesicht trägt
den Stempel der anziehendsten geistigen Lebendigkeit.
Aber sie war nicht allein hellenisch schön, sondern auch
eine groß angelegte Natur , eine geistvolle, fachgebildete,
tief empfindende Künstlerin , die sich durch fleißiges
Selbststudium zu harmonischer Vollendung erhoben hatte.
Sie besaß gediegene musikalische Kenntnisse, sie sang mit
bezaubernder Anmuth und zeichnete sich auch im reciti-
renden Schauspiel durch seelenvvlles Spiel aus . Zudem
spielte sie meisterhaft Piano und Guitarre und kompo-
nirte sogar. Endlich zeichnete und malte sie in Pastell
und Oel . Außer ihrer Muttersprache beherrschte sie noch
das Französische, Englische, Italienische und Polnische.
So hatten sich bei ihr Schönheit der Seele und Schönheit
des Körpers in seltenster, harmonischer Weise verbunden.

Es war natürlich , daß die gottbegnadete Künstlerin,
als sie im November 1776 in den Hofkreis von Weimar^
eintrat , sofort alle Herzen gewann. Ganz besonders
freundlich und liebenswürdig nahm sie die verwittwete!
Herzogin Anna Amalia auf, die, erst 37 Jahre alt und!
voll Kunstliebe und Lebenslust, angelegentlich bestrebt
war , ihren kleinen Hof auf ein höheres geistiges Niveau
zu heben. Die kluge und scharfsichtige Fürstin fühlte
wohl sogleich heraus , daß erst diese geistvolle Künstlerin
dem herzoglichen Liebhabertheater die eigentliche Wethe
geben konnte. Als Primadonna desselben, als seine
größteZierde glänzte sie nun , zwar nicht in der Oper
(denn eigentliche Opern kamen überhaupt nicht zur Auf¬
führung ), wohl aber in allen Konzerten, in den
Operetten , den Singspielen , als Liebhaberin in den Lust¬
spielen und Possen, wie als Heldin in den Dramen edlen
Stils — immer die eigentliche künstlerische Trägerin
der Darstellung . War es da ein Wunder, daß sie bald



ttitntn eine empfindliche Schädigung der angeseffenen Ge
werbetreibenden zu befürchten ist. Der Betrieb der Auk¬
tionen ist rn folgender Weise zu regeln : Der Versteigerer
darf an der Auktion neuer Sachen finanziell nicht be-

Er darf keine Vorschüsse gewähren oder
für üre Auktion übernehmen. Er hat ein Ge--

schaftsbuch nach vorgeschriebenemMuster zu führen und
über reden Bersteigerungsauftrag genaue Rechenschaft
aozulegen. Sogenannte Schlepper und Scheinbieter
dürfen weder angestellt noch im Auktionslokal geduldet
werden. Hat der Auktionator davon Kenntnis;, oder
^ • s. Umständen  nach annehmen, daß unter ver¬
schiedenen Bietern Verabredungen getroffen sind, um
Andere vom Mit - oder Weiterbieten abzuhalten - wenn
also gewerbsmäßige Auktionsbesucher das Privat¬
publikum fortgraulen wollen — so ist der Auktionator
verpflichtet, diese Personen zu entfernen oder die Ver
stetgerung abzubrechen. Die Versteigerung darf über¬
haupt nur so lange sortgeführt werden, als mindestens
zwei zum Bieten berechtigte Personen anwesend sind.

* Das penskonsfähige Dienstciukomme» der Offiziere
und der hiernach zuständigen Pensionsbezüge ist bekannt¬
licĥ neu geregelt worden. Der Jahresbetrag des
pensionsfähigen Dienstcinkommens beträgt jetzt für den
kommandirenden General 21,980 Mk., für den Chef des
Gencralstabes der Armee, für die Generalinspekteure
der Kavallerie und der Fußartillerie , sowie für den Chef
des Ingenieur - und Pionier -Corps und General-
Inspekteur der Festungen a ) bei 18,000 Mk. Dtenstzulage
21,990 Mk., b) bei 12,000 Mk. Dtenstzulage 18,990 Mk ,
für den Divisions -Kommandeur als Generalleutnant
15,455 Mk., für den Divisions -Kommandeur als General
major 13,955 Mk., für den Generalleutnant mit dem Ge¬
halte seines Grades , aber ohne Dienstzulage, 13,205 Mk.,
für den Brigade -Kommandeur als Generalmajor 12,008
Mark , für den Generalmajor mit dem Gehalte seines
Grades , aber ohne Dienstzulage, 11,116 Mk., für den
Brigade -Kommandeur als Oberst 10,815 Mk., für den
Stabsoffizier als Regiments -Kommandeur 9854 Mk., für
den Stabsoffizier als Bataillons -Kommandeur 7013 Mk
für den Hauptmann und Rittmeister 1. Klasse 5363 Mk.
für den Hauptmann und Rittmeister 2. Klasse 4163 Mk.,
für den Oberleutnant 2550 Mk., für den Leutnant 1950
Mark . — Ein Leutnant erhält nach 10-jähriger Dienst¬
zeit 488 Mk. Pension, ein Oberleutnant 638 Mk., ein
Hauptmann 2. Klasse 1041 Mk. Ein kommanöirenüer
General wird nach 40 Dienstjahren 16,493 Mk. Pension
erha lten._

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  23 . August.

— Walhalla-Theater . Die Reihe der interessanten Bekannt-
schäften, die das Walhalla-Theater in diesem Sommer dem Publi-
kum vermittelt hat, soll nun vor Beginn der Variete -Saison noch
nm eine weitere , wohl die bedeutsamste, vermehrt werden. Es
ist gelungen , die Truppe des berühmten portugiesischen
Tenoristen,  Kgl . Kammersänger Marquis de Souza für ein
sechstägiges Gastspiel zu gewinnen . Franzisko de Souza gilt
für den hervorragendsten männlichen Vertreter des bei canto,
seine Truppe besteht aus Opernsolisten allererster Bühnen , z. B.
den Kgl. Theatern zu Berlin , München, Wien, der Metropolitan
Opera -c. Zur Aufführung gelangen Opernsccnen, besonders
auch die Liederspicle, die vorigen Sommer unter dem Titel
„Lebende Lieder" im neuen Kgl. Opernthcatcr in Berlin den
größten Beifall fanden. Am 25. Juli hatte das Ensemble die
Ehre, in Ischl vor Sr . Majestät dem Kaiser Franz Josef zu
spielen, wobei demselben im reichsten Maße die allerhöchste An¬
erkennung zu Theil ward. — Das Gastspiel beginnt am Dienstag,
den 26. August.

— Ueber die wirthschaftlichenSchäden der Vereins¬
meierei ist in den Berichten verschiedener Gewerbe-
Inspektoren zu lesen: Die Vereine schießen wie Pilze
aus der Erde,- unter welchem Namen sie aber auch ge¬
gründet werden, der Hauptzweck der meisten ist der,
immer neue Gelegenheiten zum Vergnügen zu schaffen.

Mancher Arbeiter und kleine Gewerbetreibende ist Mit
glieü mehrerer Vereine zugleich. Vielfach tragen die
Vereine die Schuld, daß bas Familienleben vernachlässigt
wird und die Sparsamkeit leidet. Während manchmal
ein Verein über einen großen Kassenbestand verfügt, der
meist Vergnügungen dient, drückt viele seiner Mitglieder
ü" tere Noth, sie müssen sich Entbehrungen auferlegen
und bleiben mit der Steuer im Rückstand. Arbeiter , die
mehreren Vereinen angehören, sind kaum zu Ueber-
stunden zu bewegen, weil sie Abends nicht rasch genug
rn den „Klub" oder zur „Sitzung" kommen können.

— Eisenbahn-Unfall. Wie der „Rh. Kurier " aus
L o r s b a ch meldet, ist daselbst gestern Vormittag 8*/.
Uhr von dem Schnellzug No. 21 Frankfurt —Limburg
ein Fuhrwerk überfahren worden. Die Schranke wird
von einem entfernt stehenden Wärter bedient, welcher
den Uebergang wegen einer Kurve nicht vollständig über¬
sehen kann. Als das Fuhrwerk auf dem Geleise war,
wurde die Schranke geschlossen und alle Versuche des
Fuhrmanns , das Gefährt in Sicherheit zu bringeii,
waren vergeblich. Der Wagen wurde zertrümmert , die
beiden Pferde und der Fuhrmann , welche in den Graben
geschleudert wurden , sind unversehrt.

ue . Dis Strapazen der Reife. Es dauert lange, ehe
man sich von den Strapazen der Reise erholt und an die
Obliegenheiten des täglichen Lebens gewöhnt. Man hört
unwillkürlich immer noch das Rauschen der See und wenn
man die drei Treppen zu seiner Wohnung emporklettert
ist cs Einem, als ob man noch in den Alpen oder im
Riesengebirge herumspazirte. Aber man muß sich doch
daran gewöhnen, wieder die Alltagsgeschäfte aufzu¬
nehmen. Wenn man nur nicht immer wieder und immer
wieder an die Reise erinnert würde. Jeder Bekannte
der uns nach der Reise trifft , fühlt sich bewogen, uns
auszufragen . „Haben Sie abgenommen?" „Haben Sie
zugenommen" „Was für ein Wetter hatten Sie ?" Das
sind die Fragen der Zeit, in der wir jetzt leben, und
wenn wir dieselben an einem Tage nur fünfundzwanzig
Male beantworten müssen, können wir ganz befriedigt
sein. Ja , würde man wenigstens noch nützliche Er¬
fahrungen der Reise austauschen, würde man sich jetzt
nachdem man wieder den heimischen Penaten zugecilt ist,
über die Wohnlichkeit der besuchten Hotels und dergleichen
Auskunft geben, so würden die Reisereminiscenzen einen
guten Zweck haben. So aber sind dieselben oft nur eine
recht unangenehme Nachkur, deren Strapazen diejenigen
der Reisezeit vielleicht übertreffen. Würde man des
alten liebenSpruchs eingedenk sein: „WasDu nicht willst,
das Dir geschieht, das thu' auch keinem Andern nicht!"
so würde man sich alle diese unnöthigen Fragen , die den
Frager gar nicht einmal interessiren, dem Befragten aber
mit der Zeit entsetzlich langweilig werden müssen, er¬
sparen können.

ck. Uebcrfall im Nabengrunde . Im Rabengrunde
ging am 21. April d. I . eine hiesige Dame mit zwei
Kindern spazieren, denen sie hier und da eine Schlüssel¬
blume pflückte. Zwei Prostituirte — die 1874 geborene
Lina O . von hier und die 1876 geborene Katharina D.
aus Dotzheim —, die an jenem Tage den Rabengrund
zum Schauplatz ihrer Abenteuer gemacht zu haben
schienen, waren aus irgendwelchen Gründen mit der
Anwesenheit der betreffenden Dame an dem idyllischen
Ort nicht einverstanden: sie fingen an, gemeine Redens¬
arten gegen dieselbe zu führen, und wurden thätlich, als
sich die Angerempelte nicht gleich stillschweigend drückte.
Sie hieben der Dame einige Ohrfeigen herunter und
traktirten sic mit Püffen, soüaß sie zur Erde fiel. Die
beiden Hyänen ließen von ihrem Opfer erst ab, als auf
das Hülfegeschrei desselben einige andere Damen herbei¬
eilten. Das hiesige Schöffengericht hat die beiden Ange¬
klagten wegen Körperverletzung zu der verhältnißmätzig
sehr milden Strafe von je 6 Wochen Gefängniß ver-
urthcilt . Das war den Beiden noch zu viel und sie

„der Abgott des Hofes wie des Publikums " wurde ? Sie
bezauberte bei ihrem Auftreten durch ihre Anmuth,
Schönheit und Kunstleistung wie die Frauen , so die
Männer , aber sie blieb Allen unnahbar . Auch der leiden¬
schaftlich-feurige, erst neunzehnjährige Herzog Karl
August wandte ihr seine Sympathie zu, doch auch ihm
gegenüber wahrte sie in jungfräulicher Reinheit ihre
Tugend und Ehre . Karl August nannte daher Corona
marmor schön und marmor kalt.

Aber war Corona auch gegen Goethe marmorkalt?
Die Antwort ergiebt sich von selbst, wenn man sich des
Zaubers erinnert , den die Persönlichkeit Goethes bei
seinem ersten Auftreten und während der ganzen Genie-
perioöc auf Juug und Alt und insbesondere auf die
Frauenherzen unwiderstehlich auöübte, und wenn man
gewahrt, wie auch bei dem Dichter sehr bald die innigste
Liebe zu der reizenden, so ganz zur Verwirklichung seiner
Ideale geschaffenen Künstlerin empvrsproß. Aber ein
böser Dämon trat zwischen sie und ihn,- Frau v. Stein,
eine egoistische, engherzige Natur , voll selbstischer Neig¬
ungen, die nie ein wirkliches, tiefes, volles und ganzes
Berständniß von Goethes Genius hatte, aber desto
klarere des Dichters Schwächen, insbesondere dessen da¬
malige übergroße Gemüthsweichheit, kannte, wußte diesen
so zu umgarnen , daß Corona schließlich tief bekümmert
in den Hintergrund zurücktrat.

Zunächst jedoch begann am Hofe zu Weimar ein hei¬
teres Kunstleben,- auf dem Liebhabertheater wurden die
Goethe'schen Stücke: „Die Miffchuldigen", „Lila",
„Erwin und Elmira ", „Proscrpina ", „Die Emvfind-
samen", „Das Jahrmarktsfest zu Plundersweilern " u. a.
aufgeführt , und in jedem derselben bewies Corona ihr
glänzendes Talent . Den Intentionen des Dichters ent¬
sprechend, war ihr Vortrag , ihr Spiel groß, edel und
tief gemüthvoll, und wie einst in Leipzig gab ihre schöne
Gestalt, ihre edle, hohe Haltung , ihr bewegliches, aus¬
drucksvolles Gesicht diesem Vortrage , diesem Spiele eine
Kraft , einen Zauber , der jeden Zuhörer zur Bewunde¬
rung fortriß , am meisten Goethe selbst. Doch nicht nur
heiteres Spiel trieb der Dichter, cs reifte auch langsam
die edelste Frucht der Genicperiode, bas hoheitsvolle
Drama „Iphigenie ". Es ist jetzt außer allem Zweifel.
Robert Keil hat eS in seinen, Werke „Vor hundert
Jahren " klar bewiesen, daß es nicht Frau v. Stein war
die dem Dichter bei der Entstehung dieses unsterblichen

Bereins -Nachrichten.
- * Der Gesang-Verein „Wiesbaöener Männer-
Klub  veranstaltet morgen Sonntag , von Nachmittags 3 Uhr
ah, ein großes Sommersest in dem prächtigen Garten der
"Kronenburg ', Sonnenbergerstraßc . An Unterhaltung für Juna
und Alt wird es nicht fehlen. Unter Anderem findet eine Kjnder-
Polonarse statt, wobei jedem thcilnehmcnden Kinde ein Fähnchen
gratis verabfolgt wird. Die Veranstaltung findet bet jeder
Witterung statt, da dem Verein fämmtliche Räume der „Kronen-
bi-rg" zur Verfügung stehen.

* Der Männergefang -Bercin „Union"  veranstaltet am
® 7r ? ',A ieito 2r4- August er., Nachmittags von 3 Uhr ab, eine
gemuthllche Zusammenkunft bei seinem Mitglied - GastwirthM. Krieger, Aarstraße 20. ' v

« ' ® te ^ .Esellfchaft „Wild sa  n g" veranstaltet am kommenden
Sh 1“! ';. Au „ i 4v5 «0«ft, Nachmittags, einen Ausflug nach
Rambachm die Lokalitäten von L. Meister. „Znm Taunus ". Dort-
fflbst findet unter gefälliger Mitwirkung von Humoristen und
«-ungern musikalische Unterhattung nebst Tanzvergnügen statt.

Vereins -Feste.
tttusn-bme frei bi» zu ro Zellen.,

* Die Rhelnfahrt, weicht der „Wiesbadener Mtli-
t , r c vorigen Sonntag unternommen hatte, er-
freute sich einer überaus zahlreichen Thetlnahme und nahm einen
schönen Verlauf . Die stattliche Zahl der Theilnehmcr war trotz
^" Ziemlich ungünstigen Witterung eine recht große und betrug
etwa 500 Personen . Unter den Klängen eines Theils unserer
80er Kapelle und der Bereinsspiclleutc durchfurchte der große
ncu? ^An3i!ö ^ uncn Flutheii deS Rheins , rechts und links immerriCUj? Nusblicke in die herrlichste Landschaft des lieben Vater-

-i enthüllend. In Bingen angekommen, wurde nach kurzer
Aufstieg auf den Rochusberg, den schönsten Aussichtspunkt

der Pfalz , unternommen und dort die neuerbaute Kapelle einer
' '--sehenden Besichtigung unterzogen. Alsdann ging 7s mied«

Bingen , woselbst in dem Restaurant der Bingcr
.lktlen.Blerbrauerei Einkehr gehalten wurde. Hier entwickelte
sich ein gemüthlicheö - eben bei Musik, Gesang und Tanz . Schnell
verflogen d,e Stunden bis zur Aniunft des fahrplanmäßigen

welches die fröhliche Schaar wohlbehalten und ohne
'Zwischenfallnach Biebrich brachte. Von dort auö ging

156,(6 mit der Elektrischen, nach Hause. Der
B rein kann m,t Stolz auf diese herrliche Tour zurüL
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führnfwgelegentlich  Ser Hauptversammlung öeS
M?7 ?? 7utschen Stenvgraphen - Vereins  sSyst.
Stolze -Schrey) stattgefunöenen Preiswettschreiben erhielt
öen 3 ^ tü̂ ctcin  der hiesigen Tagespost,7 " rn Form eines prachtvollen Diploms . -
mi öt^ Ärw ^ Trankfurterstratze 16 ging öurch Kauf
über JLlj ” T? urZS  s e n u. G a w l i ck zu Wiesbaden
über, welche beabsichtigt, eine chemische Wäscherei und
Färberei darin emzurichten. - Einem W i e s b a d e n er

6\ttßV fte™ Nachmittag in der oberen
^ Ae ^Pferde durch und rannten einen

starken eisernen Gaskanöelaber um, welcher vollständig
zertrümmert wurde. — Die ausscheiöendenMannschaften
Mnraon ' -i« ln ? ' l 5 i e r s chu l e Machten heute
Morgen eine Rheinfahrt mit Musik nach St . Goar/dem
Schweizerthal und Loreleyfelsen.
. -^ ' ^ Eburg , 22. August. Der Kaiser  hörte

®ormttta S noch den Vortrag des Chefs des
Militarkabinetts , Generals Grafen Hülsen-Häseler. Zur
L7 ? 7 !eT ^ EEAel bei den Majestäten warenA,e-
laden die Minister Stiidt und v. Goßler , Hofbaurath
v nrf!wir ÖC7,77 ^ 7 ^ in  Konstantinopel , Freiherr
7,717777 « Nachmittags empfing der Kaiser den Bild¬
hauer Fritz G e r t h. Zur Abenütafel bei den Majestäten
^ -,77 -^ " ^rath v. Meister nebst Gemahlin geladen,
m m " ntcrnahmcil der Kaiser und der Kron-

mt.t ®efol0e einen Ausritt auf die Saalburg . Dazu
hatten sich eingefunden Oberbürgermeister Adickes und
?ran ?kü7? 7 m 8 ^77777 “ Museums , Cornill , ausFrankfurt a. M ., welche dem Kaiser Gypsabgüsse auö
dem dortigen Museum vorstellten. Heute Vormittag
wird der Kaffer den Bildhauer Fritz Gerth besuchen und
den russischen Fregattenkapitän Paulis zur Meldung

Werkes vorschwcbte, sondern Corona Schröter , die ihm
Wesen, Farbe und Züge dazu lieh. Durch die hohe künst¬
lerische Vollendung ihrer Darstellung, besonders bei
tragischen Charakteren, und durch den Adel ihrer reinen
jungfräulichen Weiblichkeit sah sich Goethe zu diesem
Drama angeregt . Und in der That war sie auch nach
ihrem ganzen Wesen, nach ihrer natürlichen Schönheit
und ihrer hohen Begabung ganz dazu geschaffen, den
Dichter zum reinen Ideal einer jungfräulichen Priesterin
der Diana zu begeistern. F ü r s i e schrieb er daher auch
die Iphigenie , für die gefeierte, geliebte Künstlerin : sie
war in der Konzeption des Dichters, in der Ausführung
der gefaßten Idee die Iphigenie , sie war es auch in der
meisterhaften Darstellung . Am 6. April 1779, dem Oster-
Dienstag, kam das Drama zur ersten Aufführung und
machte, alle Herzen tief ergreifend, nach Goethes eigenem
Ausdruck „gar gute Wirkung, besonders auf reine Men-
$ e” • Drest war Goethe, Iphigenie Corona Schröter.
Auch Goethe machte in seinem griechischen Kostüm und
durch sein begeistertes Spiel einen tiefen Eindruck. Der
junge Hufeland, der Sohn des Leibarztes der Herzogin
Anna Amalia, der der Vorstellung beiwohnte, sagte dar¬
über noch in hohem Alter : „Nie werde ich den Eindruck
vergessen, den Goethe als Orest in griechischem Kostüm
in der Darstellung seiner Iphigenie machte,- man glaubte
einen Apollo zu sehen. Noch nie erblickte man eine solche
Vereinigung physischer und geistiger Vollkommenheit und
Schönheit, als damals an Goethe."

Und neben diesem Orest Corona Schröter als Jphi-
öenie in all ihrer Schönheit und Anmuth, mit ihrem
poetlsch-seelenvvllen Spiel , in ihrer ganzen hoheitsvollen
Erscheinung. Sie schien sie nicht nur darzustellen, sie
schien sie in der That wirklich zu sein, diese Priesterin
der Diana , von dem Augenblick an, da sich der Vorhang
hob und sie, die hohe, schlanke Gestalt in der griechischen
Tracht, die sie gerade am besten kleidete, mit ihrem geist-
^oüen Antlitz, ihren leuchtenden Augen, ihrer unnach-
A>mlichcn Grazie in jeder Bewegung, heraustrat in den
«chatten deö alten heiligen Hains vor Dianens Tempel
1 flehenden, rührenden Bitte an Thoas um
7 ? l>es Abschieds. Ganz so wie dem Dichter
seine Iphigenie vorgeschwebt hatte, so war sie die fein-
sinnige Repräsentantin sittlicher Wahrheit, weiblicher
Größe und reiner Jungfräulichkeit . Leider existirt kein
Bild von ihr , daö sie in dieser Rolle darstellt,- es ist dies

umsomehr zu bedauern, da sie in der That in der Jphi-
genle, und man kann wohl auch sagen, an diesem denk¬
würdigen Oster-Dienstag 1779 die höchste Stufe ihrer

• U,n7 Mcfen  hlMen Triumph in ihrem
Kunstlerleben feierte sie an der Seite Goethes, unmittel¬
bar neben ihm, sodaß sich ein Bild auf der Bühne zeigte,
wie es wohl niemals wieder auf den deutschen Brettern

ein  durchaus ideal schönes Menschen-
paar trat hier hervor , um in einer so ganz dem ideale
angehörenden dichterischen Schöpfung Orest und Iphi¬
genie zu verkörpern . Ganz wie unwillkürlich klingt es
^7/uch wenn Adolf Stahr sagt: „Wenn es jemalsern von der Natur für einander geschaffenes Menschcn-

gegeben hat, so waren es Goethe und Corona
I ^ dter. Dennoch schlossen sie nicht den Bund , den

der Beide beglückt hätte. Warum?
17 s "" ere Frau Oberstallmeister v. Stein

war es, die Alles aufbot, den berühmten jungen Mann

^ei Verbindung mit dem geliebten Wesen zu ver-
^udern und dadurch von der Ausfüllung seiner Existenz
durch eme seiner würdigen Ehe abzuhalten . ^

®od) schied Goethe nicht von Corona , bevor er ihr
noch einen zollen , unverwelklichen Lorbeerkranz aufs
Idö " £ 77 r;attC‘ 7 “ öem ^dichte „Auf MiedingsTod schildert er, wie bei der Bestattung des wackeren
Theatermeisters auch die Künstlerin erscheint, und feiert
sie dann in folgenden Versen:

Ihr Freunde , Platz! Weicht einen kleinen Schritt!
Seht wer da kommt und festlich näher tritt?
Sic ist eö selbst; die Gute fehlt uns nie-
Wir find erhört, die Musen senden sie

kennt sie wohl: sie ist's , die stets oesällff
Alö eine Blume zeigt sie sich der Welt:
Zum Muster wuchs das schöne Bild empor
Vollendet nun, sie ist's und stellt cs vor. '
Cä gönnten ihr die Musen jede Gunst,
Und die Natur erschuf in ihr die Kunst
So häuft sie willig jeden Retz auf sich.
Und leibst Dein Name ziert, Corona, Dich
St - tritt herbei. Seht sie gefällig st-y'n!
Nur absichtslos, doch wie mit Absicht schön
Und hocherstaunt, seht Ihr in ihr vereint
Ein Ideal , das Künstlern nur erscheint.

Das frohe Künstlerstreben war aber nun mit dem
Sregc der Frau v. Stein für Corona dahin. Sie zog sich
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^ ver UaitzÄ«»^ v » H 8 l z » a Lf bit ü. d. Hatte Le.
geben tm 24-, 6:  M : fite Katholtkert-Latz Fest der Grundsteiuleanua
tziiidr MärtSÄäMe-

. In Wetzen fiüdet am Kvnntag, de« 24. d. M., Saalwetye
bet Fr .̂ Schräm statt.

Herr Lehrer Ltetrtch i« TfchLor»  ist zum Hauptletzrer er.
siariiii ivsrfiett.

Ätn Sonntag fuhr et» Radfahrer in Ruppertshain fier-
Srt bcgen et« Haus, Latz er schwer verletzt abgehoben unfi nach
Frankfurt traUspvrLirt würbe.

S» mit »wet Acetylenfanglampen an
12 Abenöeri 6506 Motten des Heu- und Sauerwurmes gefangen
Die Schnlktitder finge» 470Q Stück unfi erhalten pro Motte 1 Bf
Vergütung,

Am kommenden Sonntag , fien 24. fi. M., feiert der Gesang¬
verein „Geselligkeit" in D o r n b o r f sein 25-jähriges Stiftungs¬
fest, verbunden mit Fahnenweihe wozu über 20 Vereine ihr Er
scheinen zugesagt haben.

I » F r a n kf u r t Haben sich Mietherverein und Hausbesitzer-
oerein über,die Errichtung eines Miethschieds ' gerichts
geeinigt. —"Die Stadtverorbneten genehmigten fite Einrichtung
von Trtnkwasser̂Zapfstellen im neuen Schauspielhaus.

Die Firma Leugner n. Kost, Schaukastenfabrik und Dias
schleiferet mit elektrischem Betrieb in Frankfurt a. M-
B o cke n h e i m hat nun auch auf fier Internationalen
Au ö ste I l n » g in Bordeaux  die Golden- Medaille mit
Ehrenkreuz erhalten.

Gerichtssaal.
<1. Wiesbaden, 22. August. (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsrath T i l e m a n n ; Ver¬
treter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
vr . Becker s . In der bekannten Beleidigungsgeschichte
aus dem Gesang n iß zu Eüerbach,  die am letzten
Montag die Strafkammer ungefähr 10 Stunden lang
beschäftigt hatte, sollte heute das Urtheil gesprochen wer¬
den. Die Angeklagten Luise K. und Sch. fühlten jedoch,
wie sie durch den Herrn Vcrtheidiger der Angeklagten
R. Mittheilen ließen, zuvor das Bedürfnitz, ihr Gewissen
zu erleichtern, indem sie Alles, was sie in der letzten Ver¬
handlung zu Ungunsten der R . zugegeben haben, wider¬
riefen. Weiter erklärte die K., die beleidigte Gefangenen-
Aufseherin H. habe ihr heute vor 8 Tagen — also vor
der letzten Hauptverhandlung — gesagt, sie (die K.) möge
in der Verhandlung Alles ans die R . schieben,' sie
habe dann höchstens4—6 Wochen Gefängniß zu erwarten,
während sie im anderen Falle dieselbe Strafe wie die R.
bekommen würde, denn der Vcrtheidiger werde ihr dann
Alles auf die Karre schieben. Eine als Zeugin vernom¬
mene Gefangene soll der K. mittlerweile im Gefängniß
die Mittheilung gemacht haben, es thäte ihr furchtbar
leid, daß sie, die K., bestraft werde, sie, die Zeugin, könne
aber gegen die H. nichts machen. Der Herr Vcrtheidiger
der R . stellte nunmehr den Antrag , die Verhandlung
noch einmal zu vertagen und Klarheit über die von der
K. mitgetheilten Vorfälle zu schassen. Das Gericht be¬
schließt dem Antrag gemäß. — Der Taglöhner Johann B.
von hier wird wegen Kuppelei zu einer Gefängnißstrafe
von 2 Monaten verurtheilt . — Das I d ft e i n e r
Schöffengericht hat die Taglöhners -Ehefrau Th. S . von
dort wegen Hausfriedensbruchs zu einer Geldstrafe von
10 Mk. verurtheilt : dagegen legte die Verurtheilte Be¬
rufung ein. Die Angeklagte hat ein Söhnchen, das, wie
die meisten Buben , manchmal einen dummen Streich
macht, vielleicht auch ausnahmsweise vorlaut ist. Das
letztere behaupten ein Jdsteiner Lehrer und der dortige
Kreisschulinspektor. Irgend einer Frechheit wegen be¬
schlossen der Kreisschulinspektor und der Lehrer, während
der Frühstückspausedes 26. Mai d. I . den kleinen Sünder
zu bestrafen. Der Schulinspektor hatte eben das Werk

mit dem Rohrstock beendet und der Herr Lehrer war
an der Reihe, da öffnete sich die Thür und Frau S . trat
ein. Schulkinder hatten sie von dem benachrichtigt, was
eben das Schicksal über ihren Kleinen verhängt hatte.
Die Frau , aufgeregt wegen der ihrer Ansicht nach etwas
mehr als ungewöhnlichen Züchtigungsscene, fing an zu
keifen und der Schulinspektor zählte: eins, zwei, drei.
Bis er drei gezählt hatte, sollte die Frau die Schulstube
verlassen haben. Sie hatte dieselbe aber nicht verlassen,
sondern verschwand erst, als sie ihren Kleinen aus der
Bank herausgeholt hatte und ihn mitnehmen konnte.
Die Strafkammer giebt der Berufung der Angeklagten
statt und spricht sie frei, weil der dolus nicht nachgewiesen
sei. — Der 1844 geborene Landmann Peter R. von
Lorch richtete am 25. Februar d. I . ein Schreiben an
die Kgl. Staatsanwaltschaft , dem er die Ueberschrift gab:
„Beschwerde", und in welchem er mittheilte, daß bei einer
kurz zuvor stattgefundenen Holzversteigerung bekanntge¬
macht worden sei, daß „Verabredungen " ' nicht stattfinden
dürsten. Trotzdem habe der Bürgermeister bei einem
Stoß Holz erklärt : „Dieses Holz ist zum Durchschnitts¬
preise für den Bürgermeister ", und er habe dasselbe auch
erworben , ohne es zur Versteigerung zu bringen . Die
Staatsanwaltschaft leitete auf Grund dieses Schreibens
gegen den Bürgermeister ein Strafverfahren ein, da die
darin aufgestellte Behauptung den Thatsachen entsprach:
es stellte sich aber bald heraus , daß der Bürgermeister,
als eine bei der Versteigerung mitwirkende Person, be¬
rechtigt war , ihm zusagendes Holz, ohne es auszubieten,
zum Durchschnittspreise anzukaufen. Nun wurde dem
Beschwerdeführenden der Prozeß wegen Beleidigung ge¬
macht. Das Schöffengericht zu Rüdesheim hatte aber
schon richttg erkannt , daß hier von einer Beleidigung nicht
entfernt geredet werden könne. Auf die Berufung der
Amtsanwaltschaft gegen das freisprechende Urtheil der
ersten Instanz kam die Sache aber doch noch einmal vor
die Strafkammer , die genau wie der erste Richter ent¬
schied und auch die dem Angeklagten aus dem Verfahren
entstandenen nothwendigen Auslagen , einschließlich der
Kosten der Vertheidigung vor der zweiten Instanz , der
Staatskasse auferlegte.

Sport.
* Ist für Automobile Chausieegelfi zu entrichte»? Mit fier

Entscheifiung über diese wichtige Frage hat sich fier Ferien-
strafsenat fies Berliner Kammergerichts befaßt. Der Rentier
Schrafier aus Berlin passirte am 2. März fi. I . mit seinem Auto¬
mobil fite Chaufseegelfihebestelle in Hoheu-Schönhausen, ohne vor
fiem Gebäude anzuhalten unfi Chausieegelfi zu entrichten. Durch
Strafversügung fies Amtsvorstehers wurde er deshalb in eine
Strafe von 20 Mk. genommen. Auf fien erhobenen Widerspruch
verurtheilte ihn das Schöffengericht II zu Berlin zu 10 Mk.,
eventuell, zu zwei Tagen Haft, indem angenommen wurde, daß
sich fier Angeklagte nach zweierlei Richtungen vergangen hat: ein-
mal gegen fite Vorschrift, fiaß jedes Fuhrwerk an fier Chauffee-
gclfihebestelle zu halten hat, und das anfiere Mal wegen Chauffee-
gelfihinterziehnng. Der Angeklagte legte gegen dieses Urtheil
Berufung ein unfi führte aus , fiaß sich die allerhöchste Kabinetts-
orfire vom 29. Februar 1849 nur auf von Thieren gezogene Fuhr-
werke, nicht aber auf Kraftfahrzeuge erstrecke, an fite damals noch
gar nicht gedacht worden ist. Die vierte Strafkammer des Land¬
gerichts II erkannte wegen fierChausseegelbhinterziehung auf Frei¬
sprechung und verurtheilte fien Angeklagten nur wegen Ueber-
tretung der Nummer 2 fier „zusätzlichen Vorschriften", wonach
jedes Fuhrwerk bei fien Hebestellen anhalten muß, auch wenn fier
Führer nicht verpflichtet ist, Chausieegelfi zu entrichten. Der
Berufungsrichter erachtete ein Automobil zweifellos für ein Fuhr-
werk, das aber nicht chausfeegelfipslichtig sei, weil fier Tarif nur
auf die Zahl fier Zugthiere zugeschnttten ist unfi ein Automobil
durch mechanische Kraft forebcwegt wird. Dieses Uttheil focht fiie
Staatsanwaltschaft als rcchtstrrthümlich mittels der Revision an,
welcher fier Oberstaatsanwalt im Termin vor fiem Kammer-
gericht beitrat . Der Senat erkannte aber ans Zurückweisung fier
Revision, fia fier Chauffeegelfitarifnur auf von Zugthieren be¬
wegte Fahrzeuge, nicht aber auf Automobile anwendbar sei.

Vermischtes.
mb "Kaiser Wilhelm' II, " . A»

Wich öes Stapellaufes deS Schnelldampfers^ Käiset
Wilhelm II ." zu Stetttn für den Norddeutschen.Lloyd ir
Bremen erinnert der Berliner „Tag" an das gerade twr
50 Jahren angefangene Riesenschtff „„Great Eastern",
dessen Bau seiner Zeit so enormes Aussehen Mächte. Seif
zehn Jahren ist der „Great Eastern" vom Schaüplatz verr
schwunüen, nachdem er säst 40 Jahre gelebt hatte. Au!
crne segensreiche Thätigkeit konnte er nicht zurückblickeuj
denn so groß auch sein technischer Erfolg war, so trübt
war fern finanzieller . Dieser Mißerfolg erklärt sich aus
dem damals noch so wenig entwickelten Personen- Und
Frachtverkehr . Im Jahre 1840 fuhren regelmäßig Post-
öampfer von Liverpool nach New-Aork. 1888 legte der
„Great Western" die Strecke in 15 Tagen 4 Stunden zu¬
ruck. Ihm folgte der „Great Britain " als erster eiserner
Oceandampser im Jahre 1843, der auch das erste mit einer
Schraube versehene Schiff war , während die bisherigen
Schaufelräder hatten . Durch diese beiden letzten großen
Erfolge angeregt , kam ihr Erbauer , Brunel , auf die Jdet
eines Riesenschiffes, dessen Pläne er bereits 1851 bei
Eastern Steam Navigation Company vorlegte und nach¬
zuweisen suchte, mit einem solchen Schiffe auf dem Wege
um das Kap in 80 bis 40 Tagen Indien zu erreichen
Da die politischen und kommerziellen Verhältnisse zwi>
schen England und seinen indischen Besitzungen solche
grotzarttge Verhältnisse angenommen hatten, daß die Be¬
schaffung schnellerer und passenderer Verkehrsmittel noth.
wendig wurde , so kam die Ausführung des Schiffes zu
Stande , das geeignet war , außer 6000 Tonnen Fracht
noch eine Armee von 10,000 Mann zu befördern. 1882
wurde der Riesenbau auf der Werft von John Scott
Ruffel zu Millwall bei London begonnen. 1857 war das
Schiff endlich so weit, um vom Stapel laufen zu können.
Der Stapellauf mißglückte vollständig. Während er sonst
wenige Sekunden dauert , nahm er hier zweieinhalb
Monate in Anspruch, da mittels hydraulischer Preffen
das Schiff Centimeter um Centimeter von der Helling in
das Wasser geschoben werden mußte. Das kann auf zwei
Gründe zurückgeführt werden. Erstens hatte man den
an sich schon 8750 Tonnen schweren Schiffskörper durch
Einsetzen der je 40 Tonnen wiegenden zehn großen
Doppelkessel, der Raddampfmaschine von 836 Tonnen und
der Schraubenmaschine von 500 Tonnen auf das unge-
heuere Gewicht von fast 11,000 Tonnen gebracht, zweitens
waren die sonst hölzernen Gleitbahnen und Ablauf¬
schlitten aus Eisen hergestellt, soüaß Eisen auf Eisen
gleiten mutzte. Das Zuwafserschieben kostete etwa
2,400,000 Mk. Im September 1850 fand die erste Probe-
fahrt statt, die mit einer furchtbaren Explosion schloß, wo.
durch 10 Menschen theils getöötet, theils verwundet
wurden . Einige Tage später starb der Erbauer , Brunel.
1860 wurden die schlecht gelegten Decke erneuert, und nach
einigen Aenderungen an den Maschinen konnte der
„Great Eastern " endlich, also nach 8-jähriger Bauzeit,
seine erste Reise antreten . Bis 1863 machte er 8 Reisen,
die theils gut, theils mäßig verliefen, und die Schulden¬
last der Gesellschaft war bereits auf 6,000,000 Mk. au-
gelaufen. Unter den Hammer gebracht, führte er bis
1875 ein nützliches Dasein als Kabelleger, bis andere,
eigens zu diesem Zweck gebaute Dampfer auftraten. Nun
ging das Schiff von Hand zu Hand, da Keiner den Mutb
faßte, es wieder auf der Passagierfahrt nach New-Uork
zu verwenden . In den achtziger Jahren benützte man es
als Hotel bei einer Ausstellung in New-Orleans , als
Kohlendepot vor Gibraltar und als Ausstellungsobjekt
bei Liverpool. Schließlich wurde eS auf Abbruch ver-
kauft. Dieser dauerte ununterbrochen zwei Jahre und
vier Monate , bis am 30. September 1801 die letzten Stücke
auseinander gingen . Wenn sich nun der „Great Eastern"
und der „Kaiser Wilhelm II ." an Größe auch so ziemlich

mehr und mehr von dem öffentlichen Leben zurück und
siedelte schließlich, da sie zu kränkeln begann, etwa 1799
— das Datum ist nicht mehr genau festzustellen— nach
dem thüringischen Bergstüdtchen Ilmenau über, begleitet
von ihrer getreuen Freundin Wilhelmine Probst. Die
Hoffnung, daß sich in der frischen Gebirgslust ihre Ge¬
sundheit bald wieder befestigen möge, erfüllte sich leider
nicht. Das Brustleiden , das sie befallen, griff immer
mehr um sich, sodatz auch die Kranke wohl fühlen mochte,
sie werde sich nicht wieder erholen. In dieser Erkeuntnitz
vernichtete sie eines Tages ihre sämmtlichen Papiere:
nichts von dem, was ihr lieb und theuer war , sollte der¬
einst einmal in Unrechte Hände kommen. Freilich sind
dadurch gewiß viele hochwichtige Dokumente für die Ge¬
schichte ihrer Zeit unwiederbringlich verloren gegangen.

Die Weimarischen Kreise, die sie einst so hoch ent¬
zückt, hatten sie leider sehr bald vergessen, und als sie
am 23. August 1802 in den Armen ihrer Freundin ver¬
schieden war und am 26. August auf dem kleinen Fried¬
hof am Berghang bestattet wurde , erschien Niemand
von Weimar, um ihr „in das Grab den wohlverdienten
Kranz" zu werfen. Aber die Nachwelt hat ihr Andenken
treu bewahrt : sie wird ihr sogar in ihrer Vaterstadt
Guben jetzt ein Denkmal errichten, für das die Frau
Prinzessin Reuß-Trebscheu bereits das Protektorat über¬
nommen hat. So wird ihr künftig auch die sichtbare
Ehrung nicht fehlen, die ihr gebührt als dem Genius
der Genieperiobe.

Aus Kunst unö Leben.
* Zwei interessante Gocthe-Portraits . Aus dem

Goethe - National - Museum  berichtet Direktor
Dr . C. Ruland  in der „Weimarer Zeitung" : Im
oberen Stock des Goethe-Hauses, in der sogenannten
Rosenstube, find soeben zwei Gemälde aufgehüngt wor¬
den, welche es wohl verdienen, mit einigen Worten
weiteren Kreisen angezeigt zu werden. Im November
1827 erschien in Weimar der Portrait - und Historien¬
maler Ehregott Grünler aus Zeulenroda : er muß ziem¬
lich gut eingcführt gewesen sein, denn nicht nur fand er
bald Beschäftigung am Hofe wie in der Stadt , sondern
kr exlangtx auch den Titel eines Großherzvglichen Pro»
ftsspxs, Nicht sy gyt wollte es ihm mit Goethe gelingen,'& bm  Haus« des Dichters Hatte er zwar Zutritt ge-

I funden — besitzen wir doch von ihm das beste Portrait
! von Goethes Sohne August —, aber von dem Vater

konnte er keine Sitzung erhalten . Nicht allein die un¬
vermeidlichen Sitzungen , die beinahe sechs Wochen lang
dem von König Ludwig von Bayern entsendeten Hof¬
maler Stieler gewährt werden mußten, waren das
Hinderniß : Goethe muß mit Grünlers Kunst — oder mit
seiner Persönlichkeit? — sich nicht befreundet haben.
Schreibt er doch in sein Tagebuch: „Unzufriedenheit über
Grünlers Portraite , der doch immer beschäftigt wird."
(18. Dezember 1828.) Nur eine ober zwei flüchtige Blei¬
stiftskizzen von Goethes Kopf konnte Grünler nehmen,
eine ist im Besitz des Goethe-National -Museums : unwill¬
kürlich erinnert man sich bei ihrem Anblick der ein Jahr
später entstandenen großen Büste von David. So wenig
Ermuthigung Grünler auch fand, so genügte ihm die
Skizze doch, um auf ihr zwei lebensgroße Oelbilder
Goethes aufzubauen : und dabei wollte er sich nicht mit
der Aehnlichkeit der Gesichtszüge begnügen, sondern den
Bildern durch geistige Bezüge ein erhöhtes Interesse
verleihen. So entstand ein Goethe bei der Nachricht von
Karl Augusts Tode, und ein zweiter, den Schädel
Schillers in der Hand haltend, in Betrachtungen ver¬
sunken. Für den Körper lehnte er sich, in Ermangelung
der nicht zu erlangenden Sitzungen, an Stielers be¬
kanntes Gemälde. Nach mancherlei Besitzwechsel war dies
zweite Bild nach Wien gelangt und ist dort von der
Goethe-Gesellschaft angekauft und unter Vorbehalt ihres
Eigenthumsrechtes in dem Goethe-Nattonal -Museum
deponirt worden : — eine erfreuliche Erwerbung , wenn
man bedenkt, wie wenige zeitgenössische Bilder Goethes
überhaupt je noch im Handel Vorkommen können. So
hat das Grünler 'sche Bild in den Räumen seine Ruhe¬
stätte gefunden, in denen der Künstler vor 73 Jahren
mit August v. Goethe und Frau Ottilien verkehrt hat.
Durch ein glückliches Ohngefähr ist gleichzeitig ein gutes
Btldntß Grünlers selbst, in späteren Jahren von seinem
Sohne gemalt, dem Goethe-National -Museum als ein
Geschenk der Kammersängerin Frau Lilli Lehmann zu¬
gegangen. Es hat seinen Platz unter dem Goethe-Bild
gefunden: der Künstler und sein bekanntes Werk sind in
Frau Ottiliens kleinem Wohnzimmer vereinigt.

Di'. T. Eine elektrische Nicsenanlage, die so recht da¬
zu geeignet ist, ein Bild von dem Fortschritt der Elektro¬
technik während der letzten Jahre zu geben, ist jüngst
au de» Ufer» des Missouri-Flusses in Betrieb gesetzt

worden. Seit dem Jahre 1898 besteht dort ein Elek-
tricitätswerk zur Ausnutzung der Wasserkraft des
Stroms , aber obgleich diese erste Anlage jetzt erst vier
Jahre zurückliegt, unterscheidet sie sich ganz bedeutend
von den Einrichtungen , die jetzt zu ihrer Ergänzung ge-
troffen worden sind. Die Station liegt etwa 30 Kilo-
Meter östlich von der Stadt Helena. Es sind dort im
Missouri Stauöämmc und andere Arbeiten ausgeführt
worden, um die Wasserkraft auszuuutzen und gleichzeitig
das Eis fernzuhalten . Auf diesem Wege hat man eine
Energie von 10,000 Pferdestärken verfügbar gemacht. Vor
vier Jahren wurden davon erst 4000 ausgenutzt. Das
damalige Kraftwerk bestand aus vier zweiphasigeu
Wechselstrommaschiuen von 750 Kilowatt mit einer Span¬
nung von 550 Volt , die durch Turbinen betrieben und
durch zwei kleinere Maschinen von 90 Kilowatt erregt
wurden . Durch acht Transformatoren wurde die Span¬
nung auf 10,000 Volt erhoben und der elektrische Strom
daun mit dieser Eigenschaft nach den Orten Helena und
East-Helena 30 bezw. 22 Kilometer weit übertragen. In
Helena wurde die Spannung wieder auf 2200 Volt er¬
niedrigt , um die große Dynamomaschinezur elektrischen
Beleuchtung der Stadt zu versorgen. Nun sollte aber
die gesammte Wasserkraft von 10,000 Pferdestärken aus¬
genutzt werden , und zwar zur Uebertragung von Elek-
tricität nach dem 105 Kilometer entfernten Ort Butte.
Die neue Anlage zeigt, wie gesagt̂ in eindrücklichem
Maße, wie sehr sich die Ansprüche und die Leistungen der
Elektrotechnik in der jüngsten Vergangenheit gesteigert
haben. Die zweiphasigeu Maschinen wurden in drei¬
phasige verwandelt und ihnen außerdem sechs weitere
von gleicher Stärke und gleicher Spannung hinzugefügt,
die unmittelbar mit horizontalen Turbinen gekuppelt
wurden . Hervorragend bedeutsam aber ist die That-
sache, daß man sich jetzt schon mit der sehr erheblichen
Spannung von 10,000 Volt nicht mehr genügen läßt,
sondern sie auf 60,000 Volt steigert. Die Uebertraguug
muß dann selbstverständlich durch eine sehr starke und
zuverlässige Leitung erfolgen, die in drei Kabeln besteht.
Diese sind wieder aus je sieben Leitern zusammengesetzt
unö werden durch gläserne Isolatoren an Pfählen an»
Fichtenholz befestigt, die aber vorher rioch gut getrocknet
und außerdem in Paraffin gekocht sind. Am Besttm-

I mungsort wird der Strom von seiner gewalttgen Span»
I nung dann wieder auf 2200 Volt umgeformt.



gleichen, wie verschieben sind sie dagegen in ihrem
Innern ! Welcher Unterschied zwischen Sem durch Oel-
wmpen nur spärlich erhellten Speiseraum des „Great
Eastern" und dem durch Hunderte von elektrischen
Lampen erleuchteten Speisesaal des modernen Dampfers!
Während jener 9 bis 10 Tage zur Ueberfahrt brauchte,
wrrü „Kaiser Wilhelm II ." in dieser Zeit fast schon wieder
zurück sein. Stellt man die Hauptdaten der beiden Schiffe
zusammen, so ergeben sich folgende Zahlen. (Die ein¬
geklammerte Zahl giebt die Zahl für den „Great
Eastern".) Länge 216 Meter (207: 25 Meter ), Breite
22 Meter (25 : 14 Meter ), Tiefgang 8 : 5 Meter (7 : 8
Meter ), Wasserverdrängung 26,000 Tonnen (27,400
Tonnen ). Die Geschwindigkeit beträgt per Stunde 23 : 5
Meilen (14 : 5 Meilen ). Um diese zu erreichen, bedarf es
crner Maschinenstärke von 88,000 bis 40,000 indicirten
Pferdekräften (7650!), die von vier vierfachen Erpan-
sionsmaschinen, die nach dem Schlick'schen Patent aus-
balancirt sind, erzeugt werden, und zwei Schrauben
treiben . Zwölf Doppel- und sieben Einfachkessel mit 124
Feuerungen und 10,000 Quadratmeter Heizfläche er¬
zeugen den nöthigen Dampf. Der „Great Eastern" hatte
eine Schaufelraümaschine mit vier oscillireuüen Cp lin¬
dern und eine viercylinürische Schraubenmaschine. Den
Dampf erhielten sie aus 10 Keflcln mit 114 Feuerungen
und 4270 Quadratmeter Heizfläche, die normale Dampf¬
spannung betrug 1 : 4 Atmosphären, beim „Kaiser Wil¬
helm II ." 15 Atmosphären! Der tägliche Kohlenverbrauch
stellt sich auf ca. 8200 Tonnen (388 Tonnen )! Au Passa¬
gieren beherbergt der Lloyüdampfer in der 1. Klasse
( 1200 ) m> ' ^ Öer 2 ‘ 343 (26M ) , in der dritten 770

* Die gute alte Zeit in den Ostseebädern schildert
eine kleine Plauderei der „Münch. Neuest. Nachr.", in
der u. A. erzählt wird : Durch das Waschen der Badehosen
und das Kämmerchen-Bermiethen, durch Segelpartieen
und Darreichen der Atzung für die Fremden sind die
Fischer jener Küste wohlhabend geworden,' eine Familie
ohne Piano giebt es dort nicht mehr, und wie eine ferne
Sage klingt es, daß die Fischerstöchter früher die höhere
Mädchenschule noch nicht besuchten. Die männliche
Jugend ging nach China und Australien und wenn sie
ein paar „große Fahrten " überstanden hatten, besaßen
sie so viel, daß sie sich ein Häuschen und ein Boot er¬
warben. Hie und da legte sich auch einer dieser früheren
„Meergreise" einen Kaufladen an, in dem es Atlas-
bander, Schiefertafeln, Seife und Salzheringe neben
Zwirn und Wolle gab. Einen solchen Laden besaß der
alte Hauer in Saßnitz,  und eine Scene aus
fernem Geschäftsverkehr ist mir in unauslöschlicher Erin¬
nerung geblieben. Ein Dienstmädchen tritt ein: „Go'n
Dag ok, Herr Hauer ." — „Go'n Dag, mien Dierning.
Wat wüst Du hebben?" — „Enen Hirtng , Herr Hauer ."
- „Heft Du enen Töller ?" — „Ne." — „Heft Du
Pappier ?" - „Ne ." - „Denn kannst Du ok
kenen Hiring kriegen ." Bedauernd entfernte
,rch das Mädchen. Papier war so wenig am Orte vor-
Händen, in dem es auch keine Zeitung gab, daß die
Waaren nicht eingewickelt werden konnten. In der Mit¬
tagsstunde schlief übrigens Herr Hauer im Laden, und
wenn dann eine Kundin kam, brummte er, sie solle sich
ielber heraussuchen, was sie wolle, und am Abend ober
»m nächsten Tage Zahlung leisten. Das geschah denn
üuch. Ein Fall , daß Jemand das Vertrauen Hauers in
unredlicher Weise ausnutzte, ist wohl nie vorgekommen.

* Eine Charakteristik der Finanz - «nd politische«
Größen der Bereinigten Staaten  veröffentlicht
nn amerikanisches Blatt , indem es folgende Liste auf¬
stellt: „Russell Sage.  Vermögen : 100 Millionen
Dollars . Vater der Sparsamkeit, Großvater der Wirth-
schaftltchkett. 86 Jahre alt . War bereits dem Tode nahe,
besann sich aber rasch und befindet sich jetzt besser als
früher . Hat niemals Ferien . Sein Hauptvergnügen ist
Geld zu machen und es für sich zu behalten. — John
S . R o cke f e l l e r . Vermögen: 300 Millionen . Hat ein
Alter von 63 Jahren und einen Kopf, der so glatt ist wie
ein Billardball . Verdaut schlecht und itzt noch schlechter.
Amüsirt sich damit, die Haare auf seinem Koxfe wachsen
zu fühlen und hin und wieder einmal Golf zu spielen.
— William C. Whitney.  Vermögen : 50 Millionen.
61 Jahre alt . Von Profeffion ein lustiger Kerl, liebt
er Pferderennen , Regatten, Billard - und Golfspiel —
Andrew Carnegie.  Vermögen : 300 Millionen . Hat
ein Alter von 65 Jahren und Bücher, die von ihm selbst
geschrieben sind. Vater der amerikanischen Litteratur
aber natürlicher Vater . Sein größtes Vergnügen ist,
Bibliotheken zu verschenken und manchmal Golf zu
sprelen oder spazieren zu gehen. - George Jay G o u l ü.
Vermögen: 300 Millionen . Hat ein Alter von 44 Jahren
und eine Bauerngesunöheit . Arbeitet nur , wenn cs ihm
patzt, und denkt, daß ein durch den Verkauf von Ratten¬
fallen erworbenes Vermögen ebenso gut ist, wie irgend
ein anderes , besonders, wenn cs schließlich 300 Millionen
betragt . Lrcbt Regatten , Polo , Billard und Automobil-
Kö ä B ^ uiont.  Vermögen : 40 Millionen.
Ast 40 Jahre alt und gesund, arbeitet aber zu viel, unter
dem Eindruck, daß 40 Millionen immer noch 300 werben
können. Zu seinen Lieblingssachen gehören: Golf,
Rennen , Regatten , Billard und Tausenddollars -Sckieine
77 MW . Gates.  Vermögen : 20 Millionen . Altern
54 Jahre . Sein Hauptvergnügen ist. recht viel Geld zu
verlieren bei dem Versuch, den Matsbau zu monvpoli-
strcn. Kennt alle Lexika der Spiele und ist tief betrübt,
daß es nicht noch mehr von der Sorte giebt. - James

® e ®nc - Vermögen : 25 Millionen . Hat ein Alter
von 64 Jahren und ebensoviel Rennpferoc. Sein Haupt-
vergnügen ist, Geschäfte zu machen, und sein Haupt¬
geschäft, sich Vergnügen zu machen. - Theodor Rvose-
v e l t. Vermögen: 600,000 Dollars . Panthcrjäger a D
Sem Hauptvergnügen ist, Botschaften an den Kongreß
zu senden,' sein LieblmgSgedankc: Ach. nur noch einmal
Präsident werden ! - I . Pierpont Morgan  Ver-
niögen: 100 Millionen . Alter : 65 Jahre . Sticr 'gcfimd-
heit. Wenn er vom Geschäft müde ist pendel e? durch
die Welt. Kauft Alles, was käuflich ist. Gegenwärtia
bat er Absichten auf den Planeten Mars . - Daviü B
'^ iü : 100'00° Dollar . Kerngesund, aber
mrS ^ «es Kennzeichen: Ist in Cleveland
verliebt . Thomas C. Platt.  Vermögen : 750,000

Dollars . Steinalt, ' hat aber noch mehr als 7 Haare auf
dem Kopfe. Steht mit einem Fuße in . . . . der Politik
und mit dem anderen in . . . . der Polittk . Spielt . . .
seinen Gegnern schlimme Streiche."

* Verdauliches. Ein russischer Physiologe, Professor
Pawlow , hat nach der „Köln. Ztg." jüngst interessante
nnd wissenschaftlich bedeutende Versuche darüber ange-
stellt, inwieweit die Absonderung des zur Lösung und

j Verdauung der Nahrung so nöthigen Magensaftes ab-
I hangrg rst von der Speichelerzeugung im Munde . Er

trennte bei einem Hunde die Speiseröhre vom Magen,
führte die hintere Oeffnung der ersteren nach außen
und stellte eine künstliche Magenfistel her, die ihm ge¬
stattete, die innere Magenhaut zu beobachten. Dann
reizte er die Mundschleimhaut des Thieres , indem er
ihm Salz und Pfeffer zu fressen gab, und erzielte so eine
sehr ergiebige Thätigkeit der Speicheldrüsen. Die gleich¬
zeitige Beobachtung des Mageninnern aber ergab, daß
hier nicht die geringste Absonderung flüssigen Ber-
öauungssekrets stattfand. So widerlegte er die vielfach
verbreitete Anschauung, daß es zureiche, eine die Ge¬
schmacksnerven kräftig erregende Nahrung in den Mund
einzuführen , um auch die Labdrüsen des Magens zur
sofortigen Arbeit anzuregen . Ueberraschender war ein
zweiter Versuch, den Professor Pawlow anstellte. Er
hielt demselben Hunde, nachdem er ihn lange genug hutte
hungern lassen, ein Stück appetitlichen rohen Fleisches
vor . Gierig stürzte sich das Thier auf den leckern Bissen.
Selbstverständlich gelangte nichts von seiner Mahlzeit
in den Magen, da Alles durch die Hintere Oeffnung der
Speiseröhre hinausfiel . Und doch fand eine so starke
Absonderung der Labdrüsen statt, daß, wenn das „fiktive"
Mahl eine Stunde lang fortgesetzt worden wäre, Pawlow
V2 Liter Magensaft hätte auffangen können. Der aus
dem Versuch abzuleitenbe Schluß liegt nahe: da eine
mechanische Reizung der Magenhaut nicht vorlag , eine
Rückwirkung der Speichelabsonderung auf die Thätigkeit
der Labdrüsen — nach dem Ergebniß des ersten Versuchs
— nicht angenommen werden darf, so bleibt nur übrig,
daß der „Gedanke" der wohlschmeckenden Speise, die
„Vorstellung" des Genusses auf die Drüsennerven des
Magens anregend wirkte und so die Absonderung des
Verdauungssaftes hervorrief . Damit wäre also die
Magenveröauung eine Erscheinung, die auch die „Psyche"
ein wenig oder vielmehr recht viel anginge. Um so
besser! Das adelt doch etwas die angeblich niedrigen
Funktionen des Körpers . Und die Leckermäuler und
Schlemmer können nunmehr den ihnen Einfachheit des
Mahles predigenden Moralisten gegenüber auftrumpfen
und sagen: Was wollt ihr denn? Wir erfüllen nur eine
elementare gesundheitliche Pflicht, wenn wir unsere
Speisen so lecker wie möglich zubereiten lassen. Wir
wollen, daß uns beim Anblick unserer Mahlzeit nicht
nur im Munde das Wasser zusammenläuft, sondern auch
— im Magen der Saft . Wie sollen wir sonst verdauen?

* Ueber anssterbende oder bereits ansgestorbene
Städte und Dörfer in Frankreich bringt der „Petit
Parisien " einen sehr interessanten Artikel, dem wir Fol¬
gendes entnehmen: „Sprechen wir zunächst von dem ver¬
schwundenen Orte in der Champagne, dessen letzter Be¬
wohner vor einigen Monaten gestorben ist. Es führte
den Namen Le Fayel : zur Zeit der Kreuzzüge spielte sich
in ihm ein Drama ab, das wegen seiner düsteren Tragik
die Chroniken der damaligen Zeit füllte und dem Dichter
de Belloy den Vorwurf zu einem Trauerspiel lieferte.
Der Lehnsherr von Fayel , der der Held des Stückes ist,
war jener grausame Othello, der seine Rachsucht so weit
trieb , seiner Gattin , der schönen Gabrielle de Vergy, das
Herz ihres Geliebten Raoul de Concy beim Mahl auf¬
tragen zu lassen (Vgl. Uhlands Romanze.) In ihrer
Verzweiflung starb die Dame den Hungertod . — Seit
einem halben Jahrhundert ist die ganze Bevölkerung des
Ortes allmählich ausgestorben: Weinberge und Aecker
liegen brach da und einsam ragt jetzt der Thurm der alten
romanischen Kirche, in der noch der Geist der schönen
Gabrielle umgehen soll, aus dem üppig wuchernden Busch¬
werk empor. Im Jahre 1850 zählte der Ort noch 150
Einwohner , hatte seinen Schulzen, seinen Pfarrer , seinen
Schulmeister und seinen Feldwächter. Die Reblaus hat
ihm vollends den Garaus gemacht und er ist nunmehr
aus der Namensliste der französischen Ortschaften ge¬
strichen. — Das Beispiel Le Fayels steht übrigens in der
Champagne nicht vereinzelt da. Dem Chroniker des
Marne -Departements , Herrn Morix , zufolge giebt es
in einem Umkreise von 12 Kilometern 5 Ortschaften, die
wegen der stetigen Verminderung ihrer Einwohnerzahl
ihre Autonomie im Laufe von 30 Jahren eingebüßt haben,
Nutsy, Soyer , Lauuay, Villevotte und Le Bricot . Der
letztgenannte Ort hat nur noch ein einziges bewohntes
Haus . Muß man in der Auswanderung nach den Städten
die Ursachen dieser eigenarttgen Erscheinung erblicken?
Oder muß man unser Erbschaftsregime und die Boüen-
zerstückelung, die es im Gefolge hat, dafür verantwort¬
lich machen? Man kann dagegen anführen , daß, wenn
einzelne Landgemeinden sich zersetzen, andere dagegen in
kleinen Entfernungen von den ersteren zunehmen. Es
wäre ein zu weitgehender Pessimismus, wollte man
wegen des Verschwindens einiger Orte Frankreich mit
einem großen Friedhof vergleichen, der in kleine Kon¬
zessionen getheilt ist. Wegen der Vervollkommnung der
Werkzeuge und der Reform der landwirthschaftlichen
Kulturmtttel wird man nothgeürungen die Zerstückelung
und Verschlingung der Landgüter, die der intensiven
Kultur so sehr widerstrebt, allmählich beseitigen. Die Zahl
der Parzellen und der ländlichen Besitzer nimmt übrigens
seit einer geraumen Zeit uicht mehr zu. Während man
vor der Revolution ungefähr 4 Millionen Grundbesitzer
zählte, ermittelte man 7 Millionen gegen 1850,' heute ist
ihre Zahl auf knapp 7% Millionen angewachsen. Der
Großgrundbesitz hat seine Bedeutung gewahrt, was
keineswegs von Uebcl ist. . . . Doch kommen wir auf die
verschwindenden und verschwundenen Gemeinden zurück!
Im Departement Charaute -Jnfdrieux geht eine ehedem
bedeutende Stadt , Brvuagc , mit Riesenschritten ihrem
völligen Verschwinden entgegen. Seitdem der Betrieb
in den Gradirwcrken , die sie umgeben, wegen der Kon-
kurrcnz des brctvuischenSalzes cingegangen ist, sind die
Kanüle allmählich cingetrocknet oder verwildert und die
Gegend ist ungesund geworden. Man sucht jetzt, durcki
Belebung der Landwirthschast den Ort wieder zu heben
aber vorläufig mit gar keinem Erfolge. Die Stadt hat

ihren Charakter als Kreisstadt längst verloren . Während
sie ehedem 5000 bis 6000 Einwohner zählte, schwankt ihre
Seelenzahl zur Zeit zwischen 250 und 300. Im Jahre
1839 hatte sie noch eine Garnison von 800 Mann, ' 1863
wurde sie auf 40 vermindert und bald darauf ganz zurück¬
gezogen. Brouage war früher einer der Haupthäfcn des
westlichen Europas gewesen. Schiffe aller Nationen
liefen in ihm ein, um Salz zu laden. Die Fahrzeuge
gingen von ihm aus bis nach Brasilien und Kanada . Es
galt für einen der sichersten und bequemsten Häfen. Von
Brouage brach Champlain auf, um Quebec zu gründen.
Die augenblicklichenBefestigungen des Ortes , die mit
ihren Thürmen und uralten Ulmen sehr pittoresk sind,
wurden auf Betreiben Richelieus von dem Ingenieur
ö'Argencourt nach der Einnahme von La Rochelle von
1630 bis 1640 mit großem Kostenaufwande hergestellt.
Die Stadt hatte eine große militärische Bedeutung ? was
schon daraus hervorgeht, daß Richelieu und Mazarin sie
sich zutheilen ließen. Sie spielte eine hervorragende
Rolle in den französischen Religionskriegen und während
der Fronde . Vor 20 Jahren war die Rede davon, ihre
Wälle zu zerstören und zu verkaufen,' man nahm aber
wegen der zahlreichen hefttgen Proteste von diesem Plan

! Abstand und reihte sie unter die geschichtlichen Denkmäler
ein. Das ist wohl das letzte Mal gewesen, daß die
öffentliche Meinung sich mit der todten Stadt beschäfttgte.
Noch andere Städte sind am Gestade der Aunis und der
Saintonge vom Unglück betroffen worden und verschollen,
wie Mousneillan und Chlltel-Aillon, die in den Fluthen
versanken, wie Anchoine, das alte Saint -Trojan , das von
dem Sande begraben wurde. Weiter südlich, dem durch
seine Weine berühmten M6doc-Gestade zu, ist eine der
verschwundenen Städte aus ihrem Sandgrabe wieder
auferstanden. Es ist das Soulac , das antike Novio-
magus , dessen Basilika aufs Neue von kirchlichen Ge¬
sängen widerhallt . Soulac war von seinen Einwohnern
um die Mitte des 18. Jahrhunderts herum verlassen
worden. Auf Betreiben des Präsidenten der geogra¬
phischen Gesellschaft von Rochefort, Herrn Delavand , soll
jetzt eine Liste der todten Städte Frankreichs mit den
Ursachen ihres Verschwindens — Ueberschwemmungen,
vulkanische Ausbrüche, Erdbeben, Kriegsgreuel,
Hygieinerücksichten, Verschiebung der wirthschattlichen
Verhältnisse, militärische Rücksichten re. — aufgestelltwerden."

* Das nothwendigsteGepäck. Ein heiterer Zwischen¬
fall ereignete sich, nach der „Ostd. R ", kürzlich bei der
Zollrevision des Ostende-Luxus-Expreßzuges in Passau.
Der Zollbeamte hatte das umfangreiche Gepäck der von
Ostende kommenden Madame Antoinette S ., einer in
London lebenden Wienerin , schon abgefertigt, als ihm
noch eine längliche Kiste auffiel. Es entwickelte sich nun
folgender Dialog : Zollbeamter: „Was ist da drin,
Gnädige?" — Passagierin : „Da sind nur Hüte drin , gar
nichts Verzollbares ." — Zollbeamter : „Nur Hüte?" —
Passagierin : „Ja , 32 Stück." — Zollbeamter (entsetzt):
,P2 Hüte, das ist doch unglaublich. Da muß ich mich doch

i uberzeugen, bitte, öffnen Sie ." — Passagierin (erregt ):
I „In , glauben Sie vielleicht, ich komme mit zwei Hüten

aus , ich habe zu Hause noch zwölf." — Die junge ele¬
gante Frau mußte sich trotz dieser Erklärung bequemen,
das Gepäckstück zu öffnen. Und in der That , die Augen
des Beamten, um den sich ein Kreis von Neugierigen ge¬
bildet hatte, sahen in der Kiste nichts als Damenhüte.
Mit einigen höflichen Worten bat der Beamte die schöne
Frau mit den 32 Hüten um Entschuldigung.

* Ein sonderbarer Prozeß dürfte demnächst die Auf¬
merksamkeit des Obersten Gerichtshofes in New-York in
Anspruch nehmen. Der 16 Jahre alte Schüler Albert
Polak macht für sein eigenes Mißverhalten seinen Lehrer
7???" 6art verantwortlich und verlangt Schadenersatz.
Polaks Eltern wohnen in Holland, und sein in New-Aork
lebender Onkel sorgt für ihn . Dieser habe ihn — so
heißt es in der Klageschrift - der Obhut Weingarts
ubergeben, welcher es übernommen habe, für das
moralische und körperlicheWohldes Jünglings zu sorgen.
Dafür sei er bezahlt worden. Anstatt aber für den
Jungen zu sorgen, habe der Lehrer es zugelassen, daß
WêCr«S flechte Gesellschaft gerieth, wodurch er geistig,
moralisch und körperlich Schaden erlitten habe. Und
dieser Schaden könne nur gut gemacht werden, wenn
der Lehre  r seinem Schüler  eine vom Gerichtshof
festzusetzenöe Geldsumme  zahle ! Der Junge lann 's
in Amerika noch wett bringen!

* Eine naive Inschrift aus den Bergen  bei Tölz
bringt die „Dtsch. Alp.-Ztg.". Im Längenthale, das
sich am Fuße der Benediktenwand hinzieht, erhebt sich
auf einem abgestürzten Felsblocke eine im Jahre 1863
erbaute , ungemein malerische, kleine, mit Holzbrettern
bedachte Kapelle, in welcher eine Erinnerungs¬
tafel  mit folgendem Inhalt aufgehängt ist:

Nachruf
an die tugenbreiche Jungfrau

ElisabethMüller,
Bauerstochter vom Seibolöhof.

Als fiomme  Senderin brachte sie viele Sommer auf bieser
Alpe üin'

Gott unü baS Gel et ließ sie nie außer Acht.
Sie lebte mit Gott bei Tag unü Rächt.

Das liebe Vieh war ihre Freube,
Sic that keinem Thierlein was zu Leibe:
Sie pflegt cs mit großem Kummer unb vielem Fleiß
Das ist dem lieben Gott bekannt, der Alles weiß. '

Ein jeder, der zu ihr ist htngekommen,
Wurde von ihr liebreich ausgenommen,
Mit Milch, Butter und Kacse bewirth,
Und dabet ein o r d e n t l i che r T t r' s chku r S geführt

Drum wollen wir auch noch in der Ewigkeit Ihrer gedenke»
Unü ihr ein Baterunser schenken. ° "

Gewidmet von Marie Eichncr 1896.

Kleine Chronik.
In Asch affe nb urg  wurden in einem Hotel der Kauf,

wann Julius Hugo Müller  unb der Händler ibriedriä,
Christoph Julius Mack au» Hamburg verhaftet  Sie
Wirde» von der dortigen Staatsanwaltschaft seit dem vorigen
Jahre wegen Schüdigun ^ der Norddeutschen Bank
in Hamburg um 16,000 Mark gesucht.
„ 2 " » uh ein,  vcrurtheilte bi- Strafkammer einen
O-Zug-Dieb Namens Henry Coolö aus Brüssel zu 2'/ . Jahren



Gofangniß. Auf eine höHere Strafe konnte nicht erkannt werden,
weil der Angeklagte wohl im Ausland, aber nicht im Inland vor
bestraft war. Cools hatte kürzlich auf der Strecke Karlsruhe-
Mainz einem Stuttgarter Kaufmann die Brieftasche entwendet
und war dabei erwischt worden.
„ Das g rößte Gteinzeuggefäß der Welt  ist , nach
Ö€x „Technischen Rundschau", in einer Chamottefabrikzu E u s-
k i r che n iRheinproviuz) angefertigt worben. Die Spannweite
der halbkugeligen Wölbung öes oberen Theiles betragt 2,5 Meter)
es faßt 9500 Liter. Sv große Gefäße werden namentlich in der
Salz- und Salpetersäurefabrikation gewünscht.

Auf der G a stg e w erblichen Ausstellung Ham¬
burg  wurde der altbekannten Maggi - Gesellschaft
Berlin wieder die höchste Auszeichnung (Goldene Medaille, zu-erkannt.

Letzte Nachrichten.
wb . Paris , 22. August . „Figaro " behauptet, baß

mfolge der Schließung der Kongregationsschulen nicht
weniger als 180,600 Kinder beim Beginn des kommenden
Schuljahres den Unterricht würden entbehren müssen,
wenn die Regierung nicht zu einer gerechteren An-
Wendung des Kongregationsgesetzes sich herbeiließe.

*

wb. Kiel, 22. August. Das argentinisch « Schul¬
schiff „Prestbeute Sarmicnto" lief heute Früh, von der Ostsee
kommend, hier ein.

Uolkswirthschaftlichrs.
Rechtsprechungzur Alters, und Jnoaliditätsvcrsicherung. Ein

grundsätzlich wichtiger Fall der Rechtsprechung zur Alters- und
Jnvaliditätsversicherung hat das sächsische Oberverwaltungsgericht
beschäftigt. Eine OrtSkrankenkasse hatte, als Organ der Landes¬
versicherungsanstalt, die Bestrafung zweier Offiziere, die ihre
Dienstmädchen verspätet zur Versicherungangemeldet hatten, der
Reihe nach bei verschiedenenInstanzen , auch der militärischen,
beantragt, die sich aber für nicht zuständig erklärten. Zuletzt kam
die Anfechtungsklage der Kasse vor bas Obcrverwaltungsgericht
wurde aber mit der Begründung abgewiesen, daß die Klägerin
als Betheiligte im Sinne öes § 73 der Invalidenversicherung
nicht zu erachten und deshalb zur Klagcerhcbung nicht berechtigt
sei. Zu dieser Berechtigung genüge nicht, daß die Kasse ein
Interesse an der Sache habe, weil ihr die erkannten Geldstrafen
zuflictzen, vielmehr fei nur der Verletzte zur Klageerhebung be¬
rechtigt. Verletzt, d. h. durch die Strafthat selbst betroffen und
in ihren Rechten gekränkt seien höchstens die beiden Dienst¬
mädchen, da ihnen durch die verspätete Anmeldung die Wohlthaten
der Jnvaliditäts - und Altersversicherung auf eine bestimmte Zeit
entzogen worden seien.

Einstndunycn nus dem Leserkreise.
* Einige Miß stände.  1 . Schulanfang. Warum be¬

ginnen die Gymnasien, Oberrcalschule und höhere Mädchen¬
schule zur Zeit den Unterricht um 8 Uhr, dagegen die Mittel- und
Volksschulen um 7 Uhr Früh ? Cs liegt doch auf der Hand, daß
diese Ungleichheit des Schulanfangs, wodurch die Knaben und
Mädchen der wohlhabenden Familien begünstigt sind, in den
unteren Volkskreisen mit Recht Unzufriedenheit und Acrger er-
regen muß. Gerade diejenigen Familien , die keine Dienst- und
Kindermädchen halten können, wo die Mütter den ganzen Haus¬
halt allein besorgen müssen, empfinden den frühen Schulanfang
(7 Uhr) in der jetzigen kühleren und kürzeren Tageszeit schwer.
Es kommt auch vor, daß in einigen Familie » die jüngeren Kinder,
dir die Mittelschule besuchen, um 7 Uhr zur Schule gehen müssen,
während deren ältere Brüder zur Oberrealschule erst um 8 Uhr
gehen. Das ist ein osfenbarer Mißstand. Wer hat dem abzu-
helfen? Die Schulinspektion? Dann sollte diese aus eigener
Initiative den gleichen Schulanfang um 8 Uhr in der jetzigen
Jahreszeit sofort anordnen oder mindestens bei der zuständigen
Vorgesetzten Behörde in Cassel beantragen. 2. Kurpark. Im
Kurpark, besonders am Warmen Damm, am Kaiser- Wilhelm-
Denkmal sind jetzt und auch schon im vorigen Sommer die meisten
Bänke mit kleinen Kindern und Kinderwärterinnen besetzt, so-
baß Kurgäste und andere Leute selten ein Plätzchen zum Aus-
ruhen finden. Und findet man ein solches, so muß man neben
kleinen Kindern, die oft schreien, und deren Personal sitzen.
Häufig sind auch die Bänke unsauber und mit Sand bestreut, sodaß
man sie erst reinigen muß. Das Schlimmste aber ist, daß die
kleinen Kinder ihre nothwendigen Bedürfnisse ungenirt coram
populo erledigen, und dazu muß von den Kinderwärterinnen
laut animirt werden zum Aerger und Ekel des Publikums. Das
ist ein sehr großer Uebelstand, der sich in den letzten Sommern
hier eingebürgert hat. Warum sorgt der Parkausseher nicht da¬
für, daß die Kinder mit Wärterinnen und Kinderwagen nach den
besonderen Kinderplätzen sich begeben? dahin und nur dahin ge¬
hören Kinder, aber nicht auf die schönsten Kurparkplätzc, wo das
Fremdcnpubltkum verkehrt. 8. Trottoir . Eine der vornehmsten
Straßen , die Adelhcidstratzc, hat von der Wörth- bis zur Morttz-
straße ein entsetzlich schlechtes Trottoir , sehr uneben und un-
gleich. Dasselbe wurde mehrere Male zu verschiedenen Zwecken
aufgerissen, aber niemals vollständig eigen wieder hcrgcstcllt.

zuständige Behörde wird höflichst ersucht, auch diese bisher
stiefmütterlich behandelte Straße endlich mit gutem Trottoir ver¬
sehen zu wollen.

Briefkasten.
Alte Abonnentin. Gegen diese Plage hat jeder Drogist ent.

sprechende Mittel . Anch können Sie sich, wenn Sie dieselben nicht
selbst anwenden wollen, an eine» Kammerjäger wenden.

Abonnent H. H. Volksbibliothckcnbefinden sich in den
Schulen an der Kajtcllstraße, dem Schulberg, dem Blücherplatz
und der Rhcinstraße, sowie in dem Gemeindehaus an der Stein¬
lasse.

Chris 87. In diesem Falle ist die Verabredung zwischen
Bermiether und Miether maßgebend.

W. W. 80. Wenden Sie sich an das Dtakonissen-MutterhauS
-Paulinenstiftung" hier oder an die gleiche Anstalt zu Kaisers-
vlcrth._

Handelstheil.
Vom Firninzmarkte.

Geringe Umsätze und Schwankungen bildeten die
Charakteristischen Momente des Geschäftsverkehrs während der
Verflossenen Berichtsperiode. New - York  zeigte im Grossen
Und Ganzen eine unentschiedene Haltung, obwohl keineFaktoren
Vorlagen, die geeignet gewesen wären, einen besonders un¬
günstigen Einfluss auf die Tendenz auszuüben. Im Gegen¬
teil , dio sehr günstigen Erntemeldungen könnten eher dazu
beilragen, die Stimmung zu festigen und die Unternehmungslust
zu fördern. Der tägliche Aktienumsatz schwankte zwischen
600,000 und 400,000 Stück, erreichte also den üblichen Durch¬

schnitt kaum. Die Nachricht von dem beabsichtigten Rück¬
tritt des Präsidenten Schwab vom Stahltrust wegen persön¬
licher Differenzen mit Morgan blieb zunächst ohne Wirkung auf
die Tendenz, dagegen wirkte die Meldung von der bevor¬
stehenden Rückkehr Morgans nach New-York anregend auf die
Spekulation. Wegen der künftigen Gestaltung des Geldmarktes
machte man sich vielfach Sorgen. In London  wies der

i Goldaktienmarkt kein einheitliches Bild auf. Es kamen nur
[ geringe Umsätze vor, aber Einbussen waren nicht zu verzeich¬

nen, sondern die Course wiesen zum Schlüsse sogar nach oben.
Das sensationelle Gerücht von der Auffindung eines neuen
Goldlandes südöstlich von der Stadt Heidelberg in Transvaal
liess Börse und Publikum ungerührt, weil die Nachricht nicht
aus zuverlässiger Quelle stammte. Eine gewisse Stütze fand
die Tendenz in der Festigkeit der englischen Consols und des
Amerikaner-Marktes, auf dem nennenswertste Abschlüsse zu
Stande kamen im Anschlüsse an die guten Erntenachrichten.
Die Pariser  Börse stand wiederum im Zeichen wachsender
Geldfülle und Geschäftslosigkeit. Die fremden Renten, die ja
bekanntlich in Paris eine grosse Rolle spielen, lagen umsatzlos,
aber fest. Im Vordergründe standen Argentinier, weil man
sich  günstigen Erwartungen bezüglich der Finanzlage hingab,
ohne dass greifbare Unterlagen dafür vorhanden waren, denn
mit dem viel besprochenen Unifikationsprojekt, das ja sogar
zu einem Aufstande Veranlassung gab, wird es wohl in alle
Ewigkeit nichts werden. Wien  sandte nach wie vor feste
Eisenbahnaktien-Course und blieb bis zum Schlüsse in guter
Haltung. Die Veröffentlichung der Semestralbilanz der 0öster¬
reichischen Kredit-Anstalt übte keinen nachtheiligen Einfluss
aus, weil das Ergebniss sich günstiger gestaltete, als man ur-
sprünglich erwartet hatte, denn die Endziffer bleibt nicht wesent¬
lich hinter derjenigen des entsprechenden Vorjahrsabschnittes
zurück. In Berlin  machte sich ein allmähliches Schwinden
der pessimistischen Beurtheilung der wirthschaftlichen Lage und
entsprechendes Steigen der Course der wichtigsten Speku¬
lationspapiere, zu denen in erster Linie Montanwerthe gehören,

I bemerkbar. Namentlich die freundlicheren Nachrichten vom
K o h 1e n m a r k t e trugen dazu bei, die Unternehmungslust
zu fördern. Es wurde darauf hingewiesen, dass eine merkliche
Besserung des Goksabsatzes zu konstatiren sei — auch die jetzt
veröffentlichten Juliziffern machten einen befriedigenden Ein¬
druck —, und so verblassten die ungünstigeren Nachrichten
mit der Zeit vollständig. Von den leitenden Kohlenwerthen
waren Harpener und Hibernia bevorzugt. Auch Eisen¬
aktien  gingen in die Höhe, und zwar bewirkte hier die
Meldung von bevorstehend grösseren Bestellungen des Eisen¬
bahnministers für die Eisenindustrie eine Steigerung der Kauf¬
lust. Die von fast allen Exportländern gemeldeten erfreulichen
Ernteaussichten bewirkten ein Hervortreten grösseren Interesses
für solche Transport -Unternehmungen, die hauptsächlich mit
Getreideverfrachtungen betraut werden. So wurden die Aktien
der deutschen Eisenbahnen  im Osten in grösseren Be¬
trägen aus dem Markte genommen. Auch die lange Zeit ver¬
nachlässigten Aktien der Schiffahrtsgesellschaften
wiesen grössere Regsamkeit bei steigenden Coursen auf. Nach
gliedern liegen die Chancen augenblicklich nicht ungünstig, ohne
dass jedoch eine Gewähr für die Dauer der momentanen Ten¬
denz gegeben ist. Im Geldmärkte  war , mit Ausnahme
der Erhöhung des Privatdiskonts von l8/ . auf l '/ . pCt., keine
Veränderung zu registriren.

Konkurs der Lindi-Hinterland-Gesellscbaft. Im Anschluss
an die Darstellung des Herrn Bernh. Perrot schreibt uns Herr
Karl Perrot,  der Begründer der Plantage, dass er auf die
Plantage bis zur Begründung der Gesellschaft 150,000 Mk. ver¬
wandt hatte, d. h. 30,000 Mk. jährlich, wozu noch besondere
Aufwendungen kamen für Unterhaltung eines botanischen Ver¬
suchsgartens für tropische Kulturen, eine wissenschaftliche
meteorologische Beobachtungsstation, eine Sklaven-Frei- und
Zufluchtsstätte zur Verpflegung und Beschäftigung befreiter
und freigekaufter Sklaven, für wissenschaftliche und handels¬
politische Expeditionen nach dem Hinterlande von Lindi, so¬
wie grössere Verluste von 25- bis 30,000 Mk. infolge einer nicht
genügend vorgeprüften Desinfektionsvorschrift der Reichs-
rcgierung für neueingeführten Kaffeesamen. Die Ursachen des
Konkurses der Gesellschaft lägen nicht in deren inneren ge¬
schäftlichen Verhältnissen, sondern seien durch äussere Ein¬
flüsse herbeigeführt worden. Herr Perrot macht schliesslich
für sich geltend, dass die von ihm gemachten praktischen Er¬
fahrungen in jeder Hinsicht für eine gemeinnützige praktische
Kolonialpolitik und nicht gegen eine solche sprechen.

OesterieichischeKreditanstalt. Die Semestralbilanz ist er¬
schienen ; sie hat den gehegten Erwartungen entsprochen, denn
man hatte nicht viel erwartet. Der Reingewinn beträgt
4,286,701 Kronen oder 588,753 Kronen weniger als in der
gleichen Periode des. Vorjahres. Seit zwei Jahren ist eine
Ertragsverringerung um .1,750,017 Kronen zu konstatiren. Es
ergiebt sich eine Verzinsung von 4,14 pCt. pro Halbjahr. Im
ersten Semester 1901 hat die Verzinsung 5,95 pOt. betragen auf
ein Aktienkapital von 100 Millionen Kronen. Seit 1892 hatte
das Institut keinen so niedrigen Halbjahrsgewinn aufzuweisen.
Damals betrug jedoch das Aktienkapital nur 80 Millionen
Kronen. Das Zinsenkonto hat den grössten Ausfall gebracht,
nämlich 637,217 Kronen weniger, als in der gleichen Periode
des Vorjahres. Es ist dies hauptsächlich mit auf den Dividenden¬
ausfall verschiedener Unternehmungen zurückzuführen, an
denen die Kreditanstalt hervorragend betheiligt ist. Der
Piovisionsertrag ist hinter seiner vorjährigen Höhe nur um
16,000 Kronen zurückgeblieben, ein erfreuliches Zeichen. Der
Effektengewinn hat eine Steigerung um 135,000 Kronen er¬
fahren. Die detaillirten Ziffern haben nur für Bankleute ein
Interesse. Alle früheren Jahre haben gelehrt, dass das Ergeb¬
niss des ersten Semesters auf dasjenige des ganzen Jahres kaum
einen Schluss zulässt . Aus diesem Grunde sind auch alle Be¬
trachtungen, die jetzt schon über die Jahresdividende aufgestellt
werden, ziemlich müssig. Es ist der Gewinn aus der ungarischen
Konversion noch zu verrechnen, dann ist zu hoffen, dass infolge
des günstigen Ernteausfalles das wirtschaftliche Leben in
Oesterreich einen Aufschwung erfährt und davon auch die
Banken profitiren.

Preiskonvention in der Cementindnstrie. In einer in Dort¬
mund stattgehabten Besprechung der Rheinisch-Westfälischen
Gementwerke behufs Herbeiführung einer neuen Preis¬
konvention wurde im Prinzip eine Uebereinstimmung über die
Vorschläge der Kommission konstatirt . Eine weitere Sitzung
soll anfangs Oktober abgehalten werden.

Die Direktion der Electra Aktiengesellschaft Dresden theilt
mit, dass sich die Verhältnisse seit der vor einiger Zeit er¬
folgten Veröffentlichung des Jahresabschlusses nicht weiter ver¬schlechtert haben.

Mühlenbananstalt und Maschinenfabrikvorm. Gebrüder
Seck in Dresden. Das Unternehmen muss schon seit Monaten
mit Ueberstundon arbeiten, in einzelnen Abtheilungen mussten
Nachtschichten eingerichtet werden, um die zahlreichen Auf¬
träge zu bewältigen und die Liefertermine einhalten zu können
Das Werk beschäftigt gegenwärtig nahezu 1100 Beamte undArbeiter.
., .. Vereinigte Königs- und Laurahütte. Auf der der Laura-
hi-tte gehörigen Steinkohlengrube ist seit Montag die Nachl-
ftrderung wieder eingestellt.

Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken. Die Verwaltuni
hat für die durch Buddes Berufung zum Eisenbahnminister frei
gewordene Stelle des Generaldirektors wieder einen höheren
Offizier genommen, der, vorbehaltlich der Genehmigung seines
Abschieds durch den Kaiser, sein Amt am st. Oktober an-treten soll.

Elektricitätsgesellschaftvorm. Schuckert. Ueber die Art
und Weise, wie der Gesellschaft geholfen werden könnte, wird
jetzt viel und auch vielerlei geschrieben. Der „F. Z.-' wird aus
Berlin mitgetheilt, dass schon seit längerer Zeit mit einem der
Elektricitätsgesellschaft nahestehenden Finanzkonsortium Ver¬
handlungen schweben, das der Schuckert-Gesellsehaft bezrw;
der Kontinentalen einen Vorschuss von 7Y* Millionen gewähren
soll. An die Durchführung d<s Planes ist jedoch die Be¬
dingung geknüpft, dass das Konsortium der A. E. G. nicht allein
mehrere Verwaltungsrathsstellen erhält, sondern auch die
Führung des Schuckert-Finanzkonsortiums und darauf wollen
die gegenwärtigen Leiter der Schuckert-Gesellschaft nicht ein-
gallen.

Türkische Finanzen. In äusserst schwerfälliger Weise ent¬
wickeln sich die türkischen Konversionsprojekte. Hier lässt sich
oftmals der Satz anwenden : „Ein vollkommener Widerspruch
ist gleich geheimnissvoll für Kluge wie für Thoren." Die
neueste Meldung, die einigen Anspruch auf Zuverlässigkeit er-
heben darf, bis wieder eine andere kommt, wird von der ,JPol.
Korresp.“ verbreitet und lautet : Der Sultan habe im HmhKr-ir'
auf die Nachtheiie, welche dem türkischen Staate aus der Kon-
vertirung der fünfprozentigen Zollanleihe in eine vierprozentige
durch eine Begebung zum Kurse von 77 bis 80 pCt. erwachsen
würde, den Vorschlag der Ottomanbank abgelehnt und die
Pforte beauftragt, andere Hilfsmittel zur Befriedigung der
dringenden Bedürfnisse des Staatsschatzes aufzusuchen, wobei
auch auf einen durch Rouvier zugesagten Vorschuss hinge¬wiesen worden ist.

SüdafrikanischeMinenindustrie. Die neueren Nachrichten,
die aus den Minenbezirken einlaufen, lauten schon um deswillen
günstiger, als noch vor einigen Monaten, weil die Arbeiterfrage,
wenn auch noch nicht gelöst ist, sich doch gebessert hat. Es
regt sich wieder an der Londoner Börse und es dürfte mit vieler
Wahrscheinlichkeit darauf zu rechnen sein, dass nunmehr der
Minenaktienmarkt ein freundlicheres Gesicht zeigen wird. Auch
sonstige Anzeichen lassen erkennen, dass sich für den Herbst
die Bewegung an der Börse etwas weniger trostlos gestaltet,
als dies während der Sommermonate der Fall war.

Steigerung der Kaffeepreise. Infolge Frostwetters in
Brasilien sind an der Hamburger Börse die Kafleepreise um
2 / - Pf. pro Pfund gestiegen. Wie aus R i o d e J a n e i r o ge¬
meldet wird, sind in der Mehrzahl die Distrikte der Kaffee¬
pflanzungen durch Frost beschädigt.

Southern Pacific-Bahn. Die Direktoren beschlossen die
Ausgabe einer Anleihe im Betrage von 100 Millionen Dollars
4-proz Bonds in Vorschlag zu bringen, welche innerhalb
2:j Jahren zu pari in Aktien verwandelt werden können und
unter gewissen Bedingungen mit 105 pCt. rückzahlbar sind

Die Kaffeeprodnküonder Walt. Das „Bulletin 4e la
Sociötö d'ötudes coloniales“ giebt eine interessante Statistik der
gesammten Produktion von Kaffee in dem Jahre, das mit dem

zu  ® n(̂ e Sie betrug nicht weniger als
lo " Millionen Sack von 60 Kilogramm. In dieser Zahl figu-

I rirt der berühmte Mokka leider nur mit einer ganz minimalen
Quantität ; man erweist ihm nicht einmal die Ehre einer be¬
sonderen Statistik , sondern er wird mit den 225,000 Sack zji-
sammengeworfen, die die ganze arabische und afrikanische
Produktion darstellen . Dagegen ist Brasilien immer noch der
grösste Kaffeelieferant, indem es allein II 1/ » Millionen Sack
oder fast / . der ganzen Produktion hervorbnngt, Der Rest
kommt von anderen Ländern Südamerikas, von Mittelamerika,
von den Antillen, aus dem holländischen und englischen Indien
UÄ e?,d ,ich von Afrüra- Die Vorräthe für dieses Jahr betragen
lb/,  Millionen Sack oder in runder Zahl eine Milliarde Kilo¬gramm.

wb. New-York, 21. AugusL W e i z e n niedriger auf noch
günstigere Lrntebenchte , Verkäufe der Haussiers und Baissiers
und schwächere ausländische Meldungen, dann besser auf
reichliche Deckungen der erschreckten Baissiers per September
Schluss fest. Mais  aöner auf Emteberichte aus Europa,- un-

I bedeutendes Angebot, günstige europäische Marktberichte, ge¬
ringe Vorräthe, Berichte über ausserordentliche Nässe, unbe¬
deutende Ankünfte in den westlichen Centren und Manöver
per September. Schluss stramm. Kaffee  anziehend auf
weniger günstige Ernteberichte, Deckungen and Käufe für
Rechnung des Auslandes ; dann schwächer auf Verkäufe der
Haussiers und Baissiers, kräftigeres Auftreten der Baisse¬
spekulation, Realisirungen , Nachrichten aus Europa und noch
günstigere Ernteberichte . Schluss stetig. Baumwolle  gab
anfangs nach auf Verkäufe der Haussiers und Baissiers
schwächere Kabelberichte und Zunahme der Ankünfte im
Innern , dann höher auf Deckungen, Käufe der Wallstreet und
ungünstige Ernteberichte . Gegen Schluss wieder schwächer auf
günstiges Wetter. Schluss willig. Petroleum  nominell.

., t, 1DhicaB°>21. August. Weizen  veränderlich aus den¬
selben Ursachen wie in New-York. Schluss fest. Mais  fest
wie m New-York, sowie entsprechend der Festigkeit der Lebens¬
mittel. Schluss stramm.

Geschäftliches.
NEU ERÖFFNET.

FRANKFURT a. M.
am Opernplatz

FAMILIENHAUS ERSTEN RANGES rij
Abgeschlossene Wohnungen mit
Privat -Badezimmer uhd Toilette |L

J.  C. SCHWEIMLER , Hofl.Sr . Maj. d.Kaisers u.Königs
- IW S3MMEB: G3AH0-HCTEL, BAD HOMBURGV. D. HÖHE_ _

Warnung vor Fälschung
* PilIen  * oc, ‘ in  Pulverform noch mit

Tf vuvl 4Lacao gemischt, sondern
Uni ' » Fji* ,ohen  mit eingeprägtem Namen ist
,llu Pr . Mommer » Maematogen  Keilt.

*»r . a. , liacmntogcn «oht zu Taben 7760
T * >r ‘ *' a>l*e » Ho t-Apotheke, Langgasse 15.

die « tovöcn-Anoöabr uwfnflt 12 Sette»
und ..Amtliche Anzeigen deS Wie sbadener TagblattS" Nr. 101.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

BeeanmorMchrr Nedaiwur,dr de,, »Aommlen rrtrafttrafllen tljttl : «. nttbrrM.~. Turw01* ^„zeigen und Reklamen: H. Dornaiif Beide tu
Druck und Vertag der L. ScheUerlberg 'jcheii Hof-Buchdruckeret tu « te»baden.
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freisinnige Bolksvnrter.
Unser Sommerfest findet Samstag , 23 . August , Abends von 8 Uhr ab , im festlich beleuchteten Garten und in den Sälen des

Restaurants „Waldeck"
statt. Für gesellige Unterhaltung ist durch Musik- und Gesangs-Vorträge ic. in jeder Weise Sorge getragen

Hauptredner des Abends wird unser Landtags-Abgeordneter

Herr Dp.  HttUer »Sasran
fein. Zu recht zahlreichem Besuche werden unsere Mitglieder und Freunde der Partei nebst Familien herzlich eingeladew P46 ,

Der Vorstand des Wahlvereins.

Kr AMU
Heute

vertheilen wir wieder unseren werthen
Kunden die üblichen

K ^GlM -ZllWbeil^
u. geben bei einem Einkauf von8 Mt . an

1 Meter Men Myenfloff,
bei einem Einkauf von 8 Mark an

XU W . Uchen-WMjicher.
bei einem Einkauf von 10 Mark an

w~l leinene Kaffeedecke
gratis!

Unsere Preise sind wie bekannt

auffallend billig.

5 Jahre
Garantie. Um Jedermann Gelegenheit zu gehen,

M von der hervorragendenQualität und Preiswürdigkcit unserer Maaren zu überzeugen,
versendet dar

5 Jahre
Garantie.

Stahlwaaren -Versandhans I . Hanges
Gebrüder Banh , Grafrath bei soiingen,

zur Probe
ein

hochfeines
Rasirmesser

im&Marx,
am Schloßplatz.

7012

Wiederversilbern
Eonnf^?Cl% ’i - sauimtlichen Tafelgeräthschafteii in
verstärkter Auflage zu den billigsten Preisen. 8241
_ * '■ScliKfer , Juwelier, Bärenstr. 1.

i. 222, hohlgcschliffcn, aus bestem Stahl geschmiedet,
Heft ächt Horn mit Perlmutter . Einlage, für jeden Barl

paffend, zum Preise von nur Mk. 2.— franeo . — Für Eingraviren
jeden beliebigen Namens in die Klinge, fein vergoldet u. verziert,

berechnen wir nur 10 Pf ., 2 Buchstaben in das Heft tingestochen kosten 13 Pf.
Sicherheits-Rasirmeffer

„Germania"Versand geqen Nachnahme
oder Borhereinsendung des Betrages . Kein Risiko, denn nicht
gefallende Waare« tauschen wir bereitwilligst um oder zahlen

daS Geld zurück

vbrik-marke. UM» Umsonst und portofrei MM
T unsern neuesten illustrirten Prachtkatalog Ausgabe 1»02 -W mit über

w fahi ? «rtren' Lederwaaren, Gold. u. Silberwaaren, HauShaltungs-
Musikwaaren, Pfeifen , Cigarren, Cigarrenspitzen, Spielwaaren,

»legcnschtrmen, Spazierstocken »nd sonstrgen vielen Neuheiten. — Bemerken noch, daß nur elegante»
gediegene, gute und preiswürdige Waare zum Versand kommt.

Wir « ,tten , genau auf unsere Firma und Fabrikmarke zu aclitcn.

Mit Schutzvorrichtungü Stck.Mk. 2.75.
Jedem Rasirmeffer wird «in
feines Etui gratis beigefügt.

Streichriemen No. 1420
ä Stck. Mk. 1.—.

Rafir . Pinsel No. 710
ü Stck. Mk. 0.80.
Rafirnapf No. 704
ä Stck. 28t. 0.40.

F100

l. Menmayer’s
GQterbestätterei

liefert von und zur Bahn
Eilgüter

in spätestens 2 Stunden,
Courier -Eilgüter

in spätestens 1 Stunde,
Exprpss -B iiter

ln längstens I Stunde,
nach Eintreffen resp. nach Erhalt der

Bestellung. Alles Nähere auf dem
Büre an : Itheinstrasse 21

(ununterbrochen geöffnet).
Telephone STo. S37 » n . 12.

Ortsflbl. Rollgeld. Grössere Auftrag-
__ geber Rabatt._ 8071

Bieu eröffnet! Aen eriflTnet:

^Restaurant Casino ^,
Gallusanlage 9. Frankfurt a . M ., Gallusanlage 9.

Feinste französische Köche. Diners von Mark 1.20 und höher. Soupers. Weine nur
erster Jirmen . Ausschank des Münchener Spatenbräu und Pfungstädter Exportbier. Grosser
schattiger Garten. Cafö, Thee, Chocolade, Eis. Carl Hundertmark . F39

ges . gesch ., einziges AUttel fllr Parket-
böden , das Peuehtaufwlsehen gestattet.
Glanz ohne Glätte gibt , jahrelang hält u.
Linoleum eonservirt u . auffrischt . Wichsen

ÄÄ .Ä tST
«tto S . ebert , Ed . Brecher , od. d. die Fabrik

r. 14 . Braielmann , Hockst a . M . P 44.

Parkel 'ol

Eine Empfehlung
kann zu einem Versuch veranlassen, zu dauerndem

Gebrauch aber nur eine wirklich gute Qualität.
Ein Versuch mit

Blntfrische Rehkeulen
ä 6.50,

Tanben k 55,
sowie sonstiges Geflügel zu

billigstem Tagespreis.
Hirsch im Ausschnitt.
Nerostratze 13.

Telephon 2671. Telephon 2671.
Emil Petri

Möbel-Mails . Sunliclu
Wegen Umzug zu verkaufen: 2 Betten mit >Wegen Umzug zu verkaufen: 2 Betten mit

Koßhaarmatratzen, 1 Waschkommode mit weißer
Marmorplatte 2 Nachttische in Kirschbaumholz,
mehrere compl Betten, 1 Spiegelschrank, ein
Verticow, 1 Kuchenschrank. 1 Ottomane mit
Moquet-Bezug, 1 Dwan, Tische, Stühle. Bilder,

1 Salouspiegel , 1 Küchen-
ttfd), 1 Etagere, Nippt,sch, 1 Ausziehtisch, Wasch¬
kommoden und Nachttische, 1 Pianino . 1Hänge¬
lampe, 1. u. 2-ihür. Kleiderschränke. 1Nähmaschine,
1 Hanaevorvlatztoilett- , 20 Mir. Cocorläufer
Glas Porzellan und Küchengeschirr. Anzusehenvon9 bis 12 und 3 dis 6 Uhr.

fuhrt durch ihre unübertroffenen Eigenschaften und
die besonderen Vorteile ihrer Verwendung zu dauern¬
dem Gebrauch, vereinfacht die Arbeit, macht Kochen
und Brühen, wenn nach Gebrauchsanweisung benutzt
wird, sowie den schädlichen Sodazusatz überflüssig und

verlängert die Haltbarkeit der Wäsche.

Stiststratze1, Saaleiugang.| Gl,ckrln -Mesel»lilch.zielst

kollMs-Msoerklws.
Die zur Concnrsmaffe de» « . A.  Sei .äisvr,

Hellmnndstratze 27, gehörigen Waarenvorräthe,
Kaffee, Zucker, Rum.Cognac, sowie sonstige Colonial- und

arbwaaren werden zu billige» Preisen
cllmundstraße 27 anSverkaust. F211

Der Concursverwalter.

o>lS der Konigl. B. Hos-Parfümerie- Fabrik
. 1 ^ " «Kvrlici, , Nürnberg. 8 Prämien,

dabei 2 StaatS-Medaillen, Renommee seit nun
39 I . Unentbehrlich zur Erlangung jugendfrischen,
geschmeidigen, blendend reinen Teints, ä 35 Pf.
öei Apoth. A.  Herling , Drogerie, Gr. Bnrg-

! ftlaße 12. bö84

Kartofftln,
s Mk. 25 Af.' gelbe
liefert frei yaus

Otto lln ltelbaoli , Schwglbacherstr. 71.
MT Telephon 2734. -Ws,

«ene Haiger, per Centner
2 Mk. NO Vf Frührosa

gelbfletschige8 Mk. 50 Pf.

Wasche mif
Luhns

F41

Klee- und Wie-enhen,
sowie Stroh offerirt in Waggonladungen

o . Hoi . , . , Kirchheimbolanden (Pfalz ).

Mlians znm Kranz,
l -anggaoe SO . Ecke Hranzplati.

Thermal -Bäderä 60  Pf.,
!I» 1 » ne « eingerichtet . 8088

Möblirte Zimmer I.  Etage.
Bestes und billigstes Mittel gegen Fuß-schweiß ist Suderal

von H . niiei hoir , Bner i/28.
Pkr Flasche 75 Pf. Zn haben in der Drogerie

von Otto Wiehert . Markisiraße 9.

Kartoffeln, IM«
fleischige2» Pf. Schwalbacherstr. 71. Tel. 2734.

ist sofort klar löslich und gieb
auch mit kaltem Wasser' ein
woblschmeckendeS, erfrischende«
Getränk, für Jäger u. Touristen
von großer Wichtigkeit.

Preis r
Probest. 35 Gr. -- —.28 M.
lh Fl . 125 „ = 1.- „
lJi ,, 250 ,, — 1.75 ,,

Allein-Engro«-Verkauf Firma
Bauer » Eckert , Mainz.
Im Detail zu haben in allen ein-
schlägige» Colonialwaaren» und
Delicalessen-Handlungeii. F 40

Preis-Abschlag
für Zucker.

Ia Krystallzucker jetzt nur
Pf . pro Prd.

Buchthal’s
Kaffee-Magazine:

Langgasse 7,
Wellritzstrassc 10,
Webergasse 50,
Biebrich: Ratliliausstr . 24.

vick«. mehlreich,
, . Kumpf 24  Pf.Echwalbacherffraße 71.

Ziimiicrspüiicf* ® mer-
8238



An Sonntagen erfolgt die Ausgabe
des „ Wiesbadener Tagblatt " im

Verlag Langgasse 27  nur bis 9 Uhr
Vormittags.

Wiesbadener
Rhein- u. Taunus-Club.

Samstag,
den 23 . August 1902,

UTach ml ttags
S Uhr SO Min .,
Abfahrt der Theilnehmer

für die Tour in dieWetterau.
_ Der Vorstand. F434

Wildfang.
Sonntag , den 24. August:

AMilg nurti RMach,
"3 »M Taunus " (Inh. Sj. Meister ).

Dortsclbst musikalisch- humoristische Unterhaltung
mit Tanzvergnügen.

Es ladet frenndlichst ein Das Comitee.
QOOOOOOO OOOOOOI

0 Casinosaal . L
0 Sonntag -, 34. August, J

Abends 8 ' ij llir : Q

0 Musik , - humor . Concert 0
des Komikers am Clavier 0

O . Lamborg , 0
z Clavier-, Gesangs- u. Declamations- 0

Humorist aus Wien. Q
0 Eintritt > 3 , 3 u . 1 Mit . Q
0 Uarten -VcrkauF A
Oin der Hof-Musikalienhandlung des Herrn▼Hcinr . Wollt '. AVilhelmstrasse 30, und ft
0 an der Saalkass «. F477 X
COOOOOOOOOOOOOG

l)k>st-Verfleigerung.
.Montag , den 25 . d. M ., lasse

Meine diesjährige Obftcrescenz versteigern.
Zusammenkunft Nachm. 2 Uhr Bierstadter

Felsenkeller. j?304
h . B ücher.

Von der Reise zurück.

Wilhelm Roth, Dentist,
I4ircligu . se 33. 8302

Bereinssälchen,
&J8Ä ? SSiJ ^ öon

„Rheirnscheu Hof",
. Neugaffe, Elke BLanergasse.

_ _ Cravatten _
in grosser Auswahl in den neuesten Plastrons,
«egats , Ckurfs , Schleifen . Selbst-
•»** « ? £ * sowie alle Sorten Cravatten
empfiehlt zu billigsten Preisen. 7826
Creorg Schmitt , llandschtthgesobäft,

Eanggasse 17.
Eine Parthie zurüokgesetater Cravatten, gute

g'Qffe.  unter Preis . 7826

6 Büffets!! '
6 Berticows!!

10 Gardcrobmschräukc!!
ganz sauber gearbeitet,

moderne geschmackvolle Ausführung,
Itellen wir ausnahmsweise billig zum Berkanf.

Joh. Weigand& Co.,
Wellritzstrasse 20.

1 .. verkaufen 1 Eichtzi-Büffet , l Bcrticow,
i "I. Küchenschrank, 1 Kassriischrank 65 Mk.. sowie
l0 Bände Brehm's Thicrleben. Näh. Metzger-Me 7 bei Ullln.ann.

Automobil „ Benz ",
tadellos eingefahren und functionirend, für
4 Personen und Reservcsitz, ist unter
Garantie für 2000 Mk. zu verkaufen. Da»
Autoniobil kann event. weiter aufbcwahrt
werden, da Raum zur Verfügung. Der
Wagen ist im Betrieb vollständig gefahrlos
und würde bisheriger Besitzer da« Anlernen
gratis übernelmlen. OfOrte» unter Chiffre
>4. V. »\ 5« l an den Tagbl.-Berlag
erbeten. 8274

!
D. R. P.

kann sich , jeder selbst herstellen
eine Weinflasche

"einer Tablette " CHINOSOL Wa 'snseP .
Verhindert Schnppenbildnng und daraus entstehende Krankheiten , wie Haarausfall etc. -w

Ausrtihriiche Gebrauchsanweisung über die vielseitige Verwendbarkeit des chinosoi in der Gesundheitspflege
bei jeder Packung und auf Anfrage gratis durch die Chinosolfabrik Franz Fritzsche 4 Co ., Hamburg ai.

überall erhältlich .. J Bohr mit 12 Tabletten Mk . l .—

In Wiesbaden erhältlich bei:
Medizin. WaarenhausI*. A . Stoss , Taunusstr. 2.

Von der Reise zurück.
Dp.  Loeb, Arzt,

Rieolasstrnsse 8 .

Reelle ßeleMeil.
Große, lcistuiigsfähige, auswärtige(süd¬deutsche)

Möbelfabrik
liefert frachtfrei an zablnnassähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungenohne Ausschlag des wirklich reellen
Preises »nd gewährt volle Garantie
für Solidität der Waarcn.

Offerten werden durch Vorlegung von
Miiffern erledigt und sind unterC. F . 8 * 5
nn den Tagbl.-Pcrlag erbeten. P81

Jamen-MeseWeiia. -Fleck UJO
Metren» „ „ „ 2,30
Alle Revaraturen in 1—2 Stunden. 8 Gchülfen.

Bei Bestellung durch2-Pf.-Karte Abholung.
Firma R . Schneider,

Schuhmacherei Hochstätte 31, ©de Michelsbcrg.
Ankauf von getragenem Schuhwerk, Kleidern rc.

Unsortirte Cigarren,
per.Stck. 5. 6. 7. 8 u. 10 Pf., empfiehlt in vor¬
züglichen Qualitäten 8300

«F. C. Roth,
_Wilhelmstraße 54 (Hotel Block).

chepelers
KAFFEE

Durch Güte
M«d Prelswurdigktli

hsr »orr »g»nd empfiehlt
Corl Gern er,

Wiesb., Schierst. Str.

Der beste Sauitätswein ist Apotheker« oksi -' e„roth-goldener"

Malaga-Trkmveil-Weill,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
al» bestes Stärkungsmittel für Kinder, Frauen,
Reconvaleöcenten, alte Leute k. empfohlen,
aud, köstlicher Dessertwein. Preis per'/>Orig.-
Flasche Mk. 2.20. per >/- Flasche Mk. 1.20. Zu
haben nur in Apotheken; m Wiesbaden : in
»r . ».-»Ut-'s Hof-Apotheke. pgZz

Heflaurant luftig, fferöer&role.
Heute Samstag: Schlachtfest.

Morgens: Wellfleisch, Bratwurst,
Schweincpfefferm.Kraut. Es lad.
frdl. ein Heinricki Lustig, Restaur,

Wegen Räumung
des Lagers reeller Ansvcrkauf von Küchen.
Einrichtungen sowie einzelne Küch-nschränke, Tische,
Anrichtenn. s. w. Herdcrstraße 33, P.

Kafteler Kirchweihe.
Sonntag , 24.. Montag, 25.,

Dienst ag, 2V. August:
W “ Große Tanzmusik. -WU

Garantirt reine selbstgezogene Weine/
Vorzügliche Küchel

Es ladet ergebenst ein.
.Anton Wagner Wwe .»

WeinauiSbesitzerin.Frühlingstraste.
Zu der am 24. d. Dt . stailfindendeu

Saalweihe
ladet freundlichst ein

Fr . Schrank,
Wehen.

Für gute Speisen und prima Getränke ist
bestens geforat.

Schlangenbad.
Gartenrestaurant». Cafä—Conditorei1. Range«

(oberhalb der neuen Kirche), 7163
mit herrl. Garten und prachtvoller Halle.

Diners 1.50 und 2 Mk. Speisen auch in halben
Portionen. Tadle chdSts an kleinen Tischen
2.50 Mk Offene Weine. Pilsener vom Faß.
frijche Milch,CrSmeS, Gefrornes, feinstes Backwerk.

Hotel Russischer Hälfet.
Fruhbirucnvaum zu oerk. Kapellenstr. 12. 1
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Von der Reise zurück
bringen die Kinder meist schadhaftes Schuhwerk.

Zur Deckung des eingetretenen Neubedarfs empfehle ich

Wallerstein ’s

W
Fortschritt - Stiefel“

für Mädchen und Knaben,
in rationellen neuen Formen.

Bestes Fabrikat der Gegenwart.
Hervorragend durch tadellosen Sitz nnd grosse Bequemlichkeit.

Alleinverkauf

M . J . Neustadt,
Wiesbaden , Langgasse 8,

und
Berlin W., Potsdamerstrasse 46.

Versandt nach auswärts.
8267

Rettenmayer’s Express
befördert : Gepäck 11. Privatgüter aller Art , lebende

Tlitere als Fracht -, Eil- u. Expressgut von u. zur Bahn;
befördert : Gepäck und ReiiecSecten aller Art zu und

von den Personenzügen , sowie zn den Bhein -Salondampfem
befördert : Gepäck und Privatgüter aller Art , einzelne

übelstlieke , Instrumente u . dergl . innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere.
_Bestellungen_biB_8_Phr . resp. 2 ITlir werden gewöhnlich am se lben Vormittag

resp. Nachmittag besorgt.
Speditions -Abtheilung I.

L. Retten innrer,
31 Rheinstrasse 31.

Grossfürstl. russ. Hof-Spediteur, Spediteur der Königl. Preuss. Staatsbahnon. 7992

garantirt
wasserdicht,Gninmi-BetteiiilageD.

für WUchnerlnnen , Kranke und Kinder , 690
von Mk. an per Meter,

sowie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Luftkurort Eppstein,
sog. Nassauer Schweiz.

Entzückende Lage de » Taunus , reine ozonhaltige Wald - und Gebirgsluft.
Von Sommerfrischlern und Reconvalescenten gern besucht. F 93

Knr - Concerte : Mittwoch Vaclimittag » von 3V > Ehr ab.
Hdtel » und Restaurants:

Zur Oelmühle . Hdtel Seiler.
„Kam Lindenhof “ . Zum Hirsch (selbstgekelterter Apfelwein ).
i.Hof -Hänsnl “ , Pension u. Restaurant . Hdtel Kaisertempel.

«Joseph JPiel , Doctor dental surgery,
american dentist, Bahnhofstr. 16. 8227

KUnstl . Zähne
a.  Gebisse in Gold u . HautschucU.
Plombiren schadhafter Zähne , Zahnziehen eto.

Verein Wiesbaden;
E . V.

Zu unserem anj Samstag , den 23 . d . 31., von Abends 8Vs Uhr ab,
im Schiitzenhans (Restaurant John ) stattfindenden FcHTlilS6ll ' Ahß !1(!
laden wir unsere w. Mitglieder und Gäste freundl. ein. \

Der Torstand.
NB. Besondere Einladungen an die w. Gäste ergeben nicht. E418

Special - Geschäft für
BW echtes

' * Specialität:  Ca/elgeräthe und JJestecke jeder)\rtI
Nützliche, passende und schöne

Tjochzeits-, pathen- und Gelegenheits- Geschenke
,in eleganten Ms!

KGetriebene und ciselirleunstgegenstände
, aus echtem Silber,

Billigste , feste Oasssprelse.
Verkauf nur gegen Baarl

Fabrik-Lager. ^
Engros.

X , *  Detail.

25 ,Taunusstrasse 25.

Kurhaus Kiedrichthal ÄÄ
' 7  bat », unmittelbar am Hochwald,

in reizvoll. Umgeb., erfrisch. Waldlnft n. vollständ. Ruhe yel. Kicdricher Sprudel . Trink - und
Badekur. Comf. Wodn., schalt. Park, vorzügl. Perpfl. Pens. v. Mk. 4.50 an. Näh. Proipect.

Her schönste und beliebteste Ausflugsort im Taunus ist
Luftkurort Hof Häusel

bei Eppstein.
Grosse schattige Terrasse mit grossem Park. — Pension und Restaurant.

Bei gr. Gesellschaften vorherige Anmeldung empfehlenswerth. F 91

Staatliche ycher-llurse.
In der Zeit vom 8. bis 21. Dezember ds. Jahres wird in Frankfurt a/Main eia

Kursus abßebatat.
Aufuahrnebebiuauna r Nachweis einer mindesten« einjährigen Thätigkeit am Kessel.
Unterrichtszeit : 8—12 Uhr Morgens und 2—6 Uhr Nachmittags.
Schulgeld: Mk. 6.- .
Die Unkerrichtsräumewerden den sich Anmeldenden brieflich mitgetheilt. Das Programm der

staatlichen Heizerkurse wird kostenlos ziigesandt. Anfragen sind zu richten an F181
Sie Königliche MWnenimWile;n Merfeld.

Dillnerr Germania-Badewannen.
Praktisch. Billig

Diese beliebten Badewannenu. Apparate(D. R. P . und D. R. ®. M.) find wirk¬
lich sehr praktisch und zu empfehlen. (Man.-No.D.8945) F2

Jllustrirtr Preisliste frei.
Fabrik-Niederlage bei Carl Koch , Ecke Bahnhof- und Luisenstraße.

dfmfmm 4/er

Wndkii-AMt. ßlinötit-Cjciin,
Walkmühlstr . 13 , Emserstr . 51,

empfehlen die Arbeiten ihrer Zöglinge und
Arbeiter: Körbe jed.Artu.Größe,Bürsten-
waaren , als Besen, Schrubber, Abscife-
bürsten, Wurzelbürsten, Anschmierer, Kleider¬
und Wichsbürsten rc.rc., ferner Fußmatten,
Klopfer , Strohseile rc. rc.

werden schnell».billig
neu geflochten, Korbreparaturen gleich
und gut ansgeführt.

Auf Wunsch werden die Sachen abgeholt
und wieder znrückgcbracht. F206

Der Obsteftraa von 20 Bäumen zu ver¬
kaufen. Herberte !*, Friedrichstr. 88, 2.

Erhältlich bei allen besseren Friseuren. (Mnn.-KTo. F16509) Fl

M
M
M
M
M
M
4$

Kaiser - Automaten ■Restaurant
Marktstrasse 19a. Sehenswürdigkeit Wiesbadens. Gegenüber Nciigassc.

Eröffnung : Samstag , den 3»vAngust 1003 ,
. » Es kommen zum Ausschank: ^

Tkip\ l ’ Wiesbadener Germaniabrän . Rhein - und Moselweine.
, Wiesbadener Kronenbrän . Sudweine.

<nvtl Mainzer ( Pilsener Brauart ) . Schaumweine.
oPu \\ l\ G » u * Knlmbaeher . Uqnenre.

Mfinebener . Kaffee und Cliecolade.
Reichhaltige Answahl in belebten ISrlidclten verschiedener Art « Gcbürk , Kh etc«

Es ladet ein P. T. Publikum höfliohst ein JIM * WMÄ»
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